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Tir. 13.

räum»
ÜBljnicr Jahrgang.

Organ fur bis .dnfmnlim brr 3x%\xzïivotlt s~=

1888.

Abonnement:
Set granfogjuftetlung pee ^jSoft:

Sä^tlicf) TÇr. ©

\ia(6jäl)r(iff) „ 3.

Auslaufe franfo per gnlji' „ 8. 30

JUlc Çtofîftmttr -& ôuiijljnttbiungîtt
ndjmctt SBeftclluitgcn entgegen.

liioiTefpottbeitjeit
uttb Seiträge iit ben Sept ftnb an

bie Ovcbaftton fit abreffiren.

Jirfeaküott :

grau ©life jpoiteggerin<St.gtbett.
SEeleppon in ber ©tabt:

in ber
^äün'[d)eii 23udjbruderet Beim Sweater.

SI OâaUru 30Î otto: Sntmer ftvebe gum ©angeu, unb fauuft bu fettier fein ©augeê
Serben, atê bieuenbeg $tteb fcf>£ieß an ein ©anges bid) an!

gnfrritoixsprets :

20 GentimeS per einfache ©etitgeite.

galjreS®2frmoncen mit DîaBatt.

gitfrrate
Beliebe tttan franfo an bie Êjpebition

cittgutenben.

Ausgabe:
®ie „SdfJDcijer grauemgeitung"

erfdgeint auf jeben ©onntag.

aile 3itijiun0£îi
finb auSfdiltejilidj an bie 5Dt. Ëâlitt'fdje
Suc^brutferei in St. ©alten gu enP=

richten.

jSamtttïag, 25. Wâi%

Sfill {rrgliidît

er Pogel fingt
Unb fragt nicht, wer it?m lanfcht.
Die Quelle rinnt
Hub fragt uidtt, mein fie raufebt.

Die Blume blüfyt
llnb fragt nidit, tuer fie pflüeft.
0 forge, ïjerj,
Da]; gleiches tEßun bir gläeft.

feiilnir. Stttnit.

Bar iMtern.
c—O 2-

^irb'S grün werben auf Dftern? 2Btc plagten
mir boef) einft unfer SJiüttercEicit liuubert=
mal mit biefer gragc Wäßrenb ber gaftew
gêit, wenn @i§ unb Schnee nicht enbeit

Wollten unb ©lutter ©rbc fo gar feine Anftalfeu rnadfte,
ifjrert SEBinterpelg au?gugiet)en.

Db'S grünen werbe auf Dftern, ba? gu wiffett,
War ja für un? Sinber Pott fo großer SBidjtigleit,
beim muffte ixicf)t ber öfterfjafe fein grüne? Sleftdjen

finben, wenn er für bie Steinfielt bie bunten ©ter

legen wollte? Unb beburften Wir ©roßen nicht ber

feinen, gierlichen ©rä?djett, um beut „Dfterhafeu" ge=

fdjicfte Helfershelfer gu fein? ®anial? waren ja
Weber bie Anilinfarben erfunben, nod) faillite man
bie SSerWenbung ber farbenprächtigen ©elatinc gum
3Wede be? ©ierfärben?. 93lattholgfpä£)ne unb gwiebe©
fcfjaleix unb barein gelegt bie fo funftreid) at? gter=

lid) mit Stättchen, Slümdfen unb feinen @rä?lein
umbitixbenen ©ter, ba? Waren bie äußeren Schälte,
Woran? wir Siriber unfere Dfterfreube aufbauten.

Unb welch'ein uiiau?fprechltdj glüdfelige?, fdjöne?
©efitljl erfüllte tin?, wenn am Dftermorgen erft ber

Himmel blaute unb wenn bie Sonne fo wonnig heoafo

fdjaute auf ba? faum entfproffene junge ©rün
Sein aitbere? HäSchen legt fo fdEjöne ©ier, wie

ba? unfere, jubelten unfere Steinen. Unb bie H^sn
bon nit? ©rüßeren Waren bt? finit Staube erfüllt bon
Siebe gu unferem ©Hitterdjen, ba? iit feiner füllen
SSetfe fo biet grettbe um fid) gu berbreiten berftanb,
Wie feine aitbere ©lutter auf ber SBelt.

®er Dfterljafe, ba? liebe ©lutterherg, ber golb'ne
Soitnenfchein unb ber wiebererwadjte grilling, ba?

Alte? fcßwoll ja gufatttmen tu ein uitfäglid) föftlidjeS,

überflrömeitbe? ©lûdêgefûljï uttb wir wußten nicht,
Wa? Wir tl)itn foltten, um unferen ©mpftttbitngetx
fo recht SluSbruiJ fit geben. 28a? Wir ba fetbft nicht
recht öerftanben, ba? wußte ©lütterdjen in unferen
erregten .Herfen fit lefen. „®elt, wie e? uns bod)
fo glüeftiel) inadjt, Wenn wir uns lieb l)a6en unb
(Sin? ba? Anbere fit erfreuetfacht," belehrte ©lütter=
chen. „So glücftidj fönnen wir immer fein, wenn
Wir bie red)te Siebe für einanber haben nnb Wenn
wir froh entgegennehmen, loa? jeber®ag un? Sdjöne?
bringt. Seht, auch i<h glüdKt^ unb mein -Serf
ift üoll Oon Wonnigen (S3efüf)lert, unb Wie Spr gu
mir fommt, baß ici) ©ud) öerftefge, fo gehe ich mû
meinem bollen Herfen fit ®em, ber e? wteber gruff*
ling Werben läßt unb ber ba? ©tücf?gefüf]I in unfere
Herfen gelegt hat unb auch l"1® göttliche SJebürfniß,
©ine? ba? Stnbere fit erfreuen." So gab bie liebe
äßutter unferer firtbliclj überfchäumenben Dfterfreube
bie fegen?ool(e, beftimmeribe Sichtung. Sie l)at un?
gelehrt, ba? fcßöne geft ber Siebe nicht nur jährlich
an einem beftimmten Saturn ju fetern, fonbern bas=

felbe in'? tägliche Sebett fu übertragen bttrd) herr
gewinnenbe Siebe uttb ©üte für Slnbere.

Hab' $anf, ïltntterdjen, für ®eine frühe Sehre,
fie hat fieß int Seben bewahrt unb hat un? glücflidj
gemacht

Unfere bamal? Siemen fitxb iit ber gwifeßettfeit
groß uttb wir ©roßett finb alt geworben unb Dftern
feßrt immer nodj alljährlich Wteber. S)te grettbe aber

ift Otelfadh eine anbere geworben. ®enn, ach tote
üieie SOtütter haben feinen Sinn unb feine 3eit mehr,
ihre Sinber fit beglücfen, beren ©ebanfen p folgen
unb ihren ©mpßnbttitgett bie erfteljenbe, beftimmenbe
3tid)tung fit geben.

SBoijl bürfen auch fold)6 Sinber mit ©tertt fptelen
unb ftd) an bereit bunten garben ergoßen, aber ba?

©ehaltoolle, Schöne unb Sinnige ber Dfterfitte ift
batterfchwunben, Wo man bie Shtberhanb mit ©Hülfen
füllt, baß e? beim Sramer fic| bie Dftereier faufe.

®aß boch im Saufe ber 3üt fo mancher fdhönen
Sitte ber innere ©ehalt unb Sern üerloren ging!

Sonnten Wir öodj ben armen Sinbern bie td)£ichte,

Warme, erfiehenbe Siebe faufett — wie wohl hätten
fie baratx fu leben, Wahrlich beffer, als an ben

lupuriöfen Dftererfeugniffeit ber ©ettfeit, bie in ben

Schaufenftern ber Saitfläben pruttfett uttb weldte bie
SSegef(rIicf)feit im Sinberl)ergen weefetx.

ffltöge bie fommetxbe SBodhe für eine jebe harttt=
lote Sinberfeete ein „Hefte? Dfterhä?dien" Oorbereiten,

ein treuefte? SSKutterherf uub eine feiige Dfterfreube,
bie nießt nur einen fitrgen ®ag bauert, fonbern bie

mit jebem neuen äRorgen auf? ©eue Wteberfef)rt uxxb

bie aud) ba ein (Sc£)o gu rneefen üermag, wo ber

Sinn für harmlofe Suft unb tiefe? ©mpßnben bereit?
üerloren fefgien

ißüjtg uittt ©ran.
narif öEtn XeObu nort Maris ©Ernst,

fjortfegung.)

'ugufte, grau ißalmer laßt anfragen, ob fie
um gWei Ußr ®icß unb bie Sinber gum
Slulgeßen abholen barf. — ®u nimmft
boih an?" fragte Herr großner feine grau,

nacljbem er ton Heinrich fainter ben Sluftrag feiner
©lutter entgegengenommen hatte.

„geh muß heften? banfen; ich heute

geit gum Spagterengehen " entgegnete etwa? fpi|
bie Slngerebete, unb für fid) feßte fie ßinju : „gn
ber ®hat; *0° bie grau bie 3eH ^ernimmt gum
Spagieren, ift mir unbegreiflich."

2Bie üiel SfrBeit aber grau palmer fdfon oer=

richtet hatte, wenn ihre Hait?getxoffitt erft aufftunb,
um üerbroffen unb fdjWerfätlig an ihr ®agewert fu
gehen, unb wie fünf ber munteren grau Slnna
Sitte? Doit ber Hanb gritg — ba? fit beobachten

hätte bie ©iürrifd)e oielfach (Gelegenheit gehabt. ghr
fehlte jebod) ba? unbefangen beobacfjtenbe Sluge hi6=

für: hatte fie boch 311 öiel mit ihren taufenberlei
Angelegenheiten gu thun, um in objeftiüer SSexie

ba? ®hun Anberer beurtt)eiten gu tonnen.
„©ebenfe boch, ©uftaö : in einer halben Stunbe foil

ich mich angetleibet unb bie brei Sinber gum Au?gange
gerüftet haben !" beharrte grau grohner bem ®rängen
ihre? ©lanne? gegenüber, grau ©almer gu begleiten.

„®u läffeft bie Sinber aber auch ben gaxxgen

ISorinittag Ifalb angetleibet henimgehen unb ®u
felbft frifirft ®i<h erft ©adpnittag? — barum haft
®u bann hoppelte ©tühe!" warf Hsoo grohner ein.

„Uebrigen? fann ©abette bie Sinber beforgen, wäh-
renb ®tt ®ich rüfteft!"

„IBabette fann jeßt ttidjt ihre Ax-beit in ber
Süd)e oerlaffen wegen biefe? gang überflüfftgen Spagier^
gang? — fie muß fidj eilen, um beute mit bem

®ügeltx fertig gu werben. ©S fcheiut ja gar feine
Sonne unb bie Sinber töixiten ebenfo gut im Hofe
fidj tummeln — ba brandit'? fein lange? A'ixgiehen!"
lautete ber ©tgetxfittntgen Auêrebe.

Mr. 13.

rauen-
Zehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt. ^

1888.

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich irr, <ö

Halbjährlich „ T
Ausland franko per Jahr „ L. Zu

Alle postöniter à Buchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen,

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind an

die Redaktion zn adressiren,

Redaktion:
Frau Elise HoneggerinSt.Fiden.

Telephon in der Stadt:
in der

M. Kälin'schen Vuchdruckerei beim Theater.

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an!

Insertionspreis:
M Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition

einzusenden.

Ausgabe:
Die ..Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Zahlungen

sind ausschließlich an die M. Kalin'sche

Buchdruckerei in St, Gallen zu ent¬

richten.

Sonntag, 26. März.

Still beglückt.

er Vogel singt
Und fragt nicht, wer ihnr iauscllt.
Die cruelle rinnt
Und fragt nicht, wein fie rauscht.

Die Blmne blüht
Und fragt nicht, wer sie pflückt.
O sorge, herz,
Daß gleiches Thun dir glückt.

Putins Sturm.

Vor Ostern.

Sird's grün werden auf Ostern? Wie plagten
wir doch einst unser Mütterchen hundertmal

mit dieser Frage während der Fastenzeit.

wenn Eis und Schnee nicht enden

wollten und Mutter Erde so gar keine Anstalten machte,

ihren Wintcrpclz auszuziehen,
Ob's grünen werde auf Ostern, das zu wissen,

war ja für nnS Kinder von so großer Wichtigkeit,
denn mußte nicht der Osterhase sein grünes Nestchen

finden, wenn er für die Kleinsten die bunten Eier
legen wollte? lind bedurften wir Großen nicht der

seinen, zierlichen Gräschen, um dem „Osterhasen"
geschickte Helfershelfer zn sein? Damals waren ja
weder die Anilinfarben erfunden, noch kannte man
die Verwendung der farbenprächtigen Gelatine zum
Zwecke des Eierfärbens. Blauholzspähne und Zwiebel-
schalen und darein gelegt die so kunstreich als zierlich

mit Blättchen, Blümchen und feinen Gräslein
umbundcnen Eier, das waren die äußeren Schätze,

woraus wir Kinder unsere Osterfreude ausbauten.
lind welch'ein unaussprechlich glückseliges, schönes

Gefühl erfüllte nnS, wenn am Ostermorgen erst der

Himmel blaute und wenn die Sonne so wonnig
herabschaute ans das kaum entsprossene junge Grün!

Kein anderes Häschen legt so schöne Eier, wie

das unsere, jubelten unsere Kleinen, lind die Herzen

von uns Größeren waren bis zum Rande erfüllt von
Liebe zn unserem Mütterchen, daS in seiner stillen
Weise so viel Freude um sich zu verbreiten verstand,
wie keine andere Militer auf der Welt.

Der Osterhase, das liebe Mutterherz, der gold'ne
Sonnenschein und der wicdererwachte Frühling, das

Alles schwoll ja zusammen in ein unsäglich köstliches,

überströmendes Glücksgefühl und wir wußten nicht,
tvas wir thun sollten, um unseren Empfindungen
so recht Ausdruck zu geben. Was wir da selbst nicht
recht verstanden, das wußte Mütterchen in unseren
erregten Herzen zu lesen. „Gelt, wie es uns doch
so glücklich macht, wenn wir uns lieb haben und
Eins das Andere zu erfreuen flucht," belehrte Mütterchen.

„So glücklich können wir immer sein, wenn
wir die rechte Liebe für einander haben und wenn
wir froh entgegennehmen, was jeder Tag uns Schönes
bringt. Seht, auch ich bin glücklich und mein Herz
ist voll von wonnigen Gefühlen, und wie Ihr zu
mir kommt, daß ich Euch verstehe, so gehe ich mit
meinem vollen Herzen zu Dem, der es wieder Frühling

werden läßt und der das Glücksgefühl in unsere
Herzen gelegt hat und auch das göttliche Bedürfniß,
Eines das Andere zu erfreuen." So gab die liebe
Mutter unserer kindlich überschäumenden Osterfreude
die segensvolle, bestimmende Richtung. Sie hat uns
gelehrt, das schöne Fest der Liebe nicht nur jährlich
an einem bestimmten Datum zu feiern, sondern
dasselbe in's tägliche Leben zu übertragen durch
herzgewinnende Liebe und Güte für Andere.

Hab' Dank, Mütterchen, für Deine frühe Lehre,
sie hat sich in: Leben bewährt und hat uns glücklich
gemacht!

Unsere damals Kleinen sind in der Zwischenzeit
groß und wir Großen sind alt geworden und Ostern
kehrt immer noch alljährlich wieder. Die Freude aber
ist vielfach eine andere geworden. Denn, ach wie
viele Mütter haben keinen Sinn und keine Zeit mehr,
ihre Kinder zu beglücken, deren Gedanken zu folgen
und ihren Empfindungen die erziehende, bestimmende
Richtung zu geben.

Wohl dürfen auch solche Kinder mit Eiern spielen
und sich an deren bunten Farben ergötzen, aber das

Gehaltvolle, Schöne und Sinnige der Oftersitte ist
da verschwunden, wo man die Kinderhand mit Münzen
füllt, daß es beiin Krämer sich die Ostereier kaufe.

Daß doch im Laufe der Zeit so mancher schönen
Sitte der innere Gehalt und Kern verloren ging!

Könnten wir doch den armen Kindern die schlichte,

warme, erziehende Liebe kaufen — wie wohl hätten
sie daran zu leben, wahrlich besser, als an den

luxuriösen Ostererzengnissen der Neuzeit, die in den

Schaufenstern der Kaufläden Prunken und welche die
Begehrlichkeit im Kinderherzen wecken.

Möge die kommende Woche für eine jede harmlose

Kinderseele ein „bestes Osterhäschen" vorbereiten,

ein treuestes Mutterherz und eine selige Osterfreude,
die nicht nur einen kurzen Tag dauert, sondern die

mit jedem neuen Morgen auf's Neue wiederkehrt und
die auch da ein Echo zu wecken vermag, wo der

Sinn für harmlose Lust und tiefes Empfinden bereits
verloren schien!

Kostg und Grau.
SKHxe nach dem Leben von Marie Gerner.

(Fortsetzung.)

'uguste, Frau Palmer läßt anfragen, ob sie

um zwei Uhr Dich und die Kinder zum
Ausgehen abholen darf. — Du nimmst
doch an?" fragte Herr Frohner seine Frau,

nachdem er von Heinrich Palmer den Auftrag seiner
Mutter entgegengenommen hatte.

„Ich muß bestens danken; ich habe heute keine

Zeit zum Spazierengehen!" entgegnete etwas spitz
die Angeredete, und für sich setzte sie hinzu: „In
der That: wo die Frau die Zeit hernimmt zum
Spazieren, ist mir unbegreiflich."

Wie viel Arbeit aber Frau Palmer schon

verrichtet hatte, wenn ihre Hausgenossin erst aufstund,
um verdrossen und schwerfällig an ihr Tagewerk zu
gehen, und wie flink der munteren Frau Anna
Alles von der Hand ging — das zu beobachten

hätte die Mürrische vielfach Gelegenheit gehabt. Ihr
fehlte jedoch das unbefangen beobachtende Auge
hiefür: hatte sie doch zu viel mit ihren tausenderlei
Angelegenheiten zu thun, um in objektiver Weife
das Thun Anderer beurtheilen zu können.

„Bedenke doch, Gustav : in einer halben Stunde soll
ich mich angekleidet und die drei Kinder zum Ausgange
gerüstet haben !" beharrte Frau Frohner dem Drängen
ihres Mannes gegenüber, Frau Palmer zu begleiten.

„Du läsfest die Kinder aber auch den ganzen
Bormittag halb angekleidet herumgehen und Du
selbst frisirst Dich erst Nachmittags — darum haft
Du dann doppelte Mühe!" warf Herr Frohner ein.

„Uebrigens kann Babette die Kinder besorgen, während

Du Dich rüstest!"
„Babette kann jetzt nicht ihre Arbeit in der

Küche Verlassenwegen dieses ganz überflüssigen Spazier-
gangS — sie muß sich eilen, um heute mit dem

Bügeln fertig zu werden. Es scheint ja gar keine

Sonne und die Kinder können ebenso gut im Hofe
sich tummeln — da braucht's kein langes Anziehen!"
lautete der Eigensinnigen Ausrede.



50 Çulmu'tjev Hf.TUcn-îîcitimjx — Blätter fiir ben liSustirijcn lire is

„SMttercßen," toarf ßicr Sttta fdjüif;tern ba=

jmifcßeit, „laß mid) ©reteßeu îutb ©raft anfleibeit
®tt mirft feßeit, id) fattit'd : id) barf gran palmer
oft Reifert beim Slbftanbeu uiib Drbtten, nub audj
in ber Sücße, unb fie fagt, id) fei feßott cht großed

Säibdjcn nub mit fünf gaßren miiffe man feßon

ein mentg gefcf)ic£t fein."
„®u unb gefdjicft, Sitta, melcße abfitrbe fvbee!"

fpottete bie SDlutter.

„©emiß, Sîama, fo fagte fie — frage fie nur.
Sei Ufr maeße icß'd faft immer red)t, unb aid id)
unb ©retcßeit neuließ ihren Säßtifd) eingeräumt
hatten, ba fagte fie —"

„gd) mid gar nießt Hüffen, t»ad fie fagte. ®u
bift ein bummed ®ing unb ein nafetueifed obenbrein!
®ad fage id) — ®eine Stutter — unb id) tenue

®id) heffer, als bie grau fßalmer!" ßcrrfdßte bie

©rjürnte baS ®üd)terd)en an, bad — mit auffteigenbeu
®bränen fämpfettb — jur ©ehe feßlid).

Su ber brei Durber großen greube orbnete ber

Sater an, baff fie jum ©eben fid) ruften füllten,
nad)beut grau -ßatmer fid) bereit erfiärt, fie 51t

beauffidjtigen.
SBie ßerrlid) tummelte fidj'è braußen in ber er»

frifd)enbeti Suft, luette buret) ihren würzigen .hauet),

itjre betebenbe Stumirfung, beu feßlenbeu Sonnen»

fdiein nicht »ermiffeit lieh- ®ie fiinber burften auf
einem freien ißlaße in beu SMageu gongend unb

Serfted fpielett. grau Saliner fetbft mifdjte fid) in
bad Spiel, tief) bann bie S'inber einige fteine ®urn»
Übungen audfüßreii, zeigte ißnen bie zartgrünen,
minzigen Slättdjen au Sem Straucßmerfe, lief) fie
bem ©czWitfcßer ber Söget ßordjcn unb madjte fie

aufmerffam auf bie teud)tenben SBoIfeugebitbe am

grnßliitgdßimmel. ®ann führte fie bie fteine Schaar

jum offenen SBiefengrunbe, tun tiefgetber huflattid)
unb bie jierlichen Sterncßcn ber ©änfeblitnte ißre
greube heruorriefen. Sin ganj anfehn 1 icf)e-3Sträuf?c£)e 11

ber ßolbengrüßlingdboten brachten Sina unb ©retdjen
jufammen für bie Stama, non ber freilich festere
turjmeg äußerte: „Sie toirft fie bod) nur meg —
fie hat nidjt gern fo tuet geug ßerumfteßen in ber
Stube !"

„Warna mirb fid) fd)on freuen über bie Stüm»
eben," begütigte grau fßatmer, „menn gßr fie fo»

gleich in frifcßedSBaffer bringt unb ein guted ißläßcßen

bafür audfueßt, tno fie Stiemanb geniren "

grau grolfiter erlabte fieß unterbeffeu an ißren
Strümpfen unb SBollfnauelu. Sufammengefauert faß
bie bleiche grau am gefdjtoffenen genfter ber un»

gelüfteten Stube mit ben faßten SBänben unb ber

fteif georbneten Sinricßtung, bie fein grüned Statt,
feine freunblicße gierbe unterbrach- groftig faß'd
aud in bem Staunte unb froftig and) füljtte fict) bie

an ihren Stuhl ßartnäcfig fid) feftbanuenbe grau
®iefed Smpfinben öerbefferte ißre Stimmung nicht,
auch mar ed ßeute fo trüb jum Stopfen, unb boeß

gab'd fotehen Raufen Sirbett, ber unerbittlich ßeute
noch bemättigt fein mußte ®ie güße mürben ber
ernfig gtidenben freilich eidtatt öotn Stitlfißen, maß»
renb ihr ©efidjt p glühen begann bor Sifer ; bod)

man mußte audßalten unb bie ruhige 3eit benüßen ;

maren bie brei milben Saugen erft mieber ba, fo
blieb feine 9tuße jit emfiger Strbeit.

geßt h°rte fie Sabette fingen in ber ®itcße.

„®ie braucht aud) noch àu fingen beim Sügetn —
ift ohnebem fo tangfam unb im Sücfftanbe mit ihrer
Sirbett !" SCergertidh murmelte ed bie ^audfrau unb
ftunb auf, um ber freeßen fßerfon bie Singerei ju
berbieten.

Scßnippifcß ermiberte biefe: „Stan ift bodj feine

Sügetmafchine unb mudfen mirb man fich nod) bürfen
im häufe ; ich madje meine Sache b'rum nid)t fdjtedjter.
®roben fingen fie ben ganzen ®ag unb bie Slrbeit
gefeßießt auch!"

„Stein Staun hut bie fßerfon »erroößnt — fie
mirb mit jebem ®ag breifter — ed ift ein Stenb
mit ben ®ienftmäbcfjen!" feufzte bie grau, bie ed

ihrem Staune ®anf miffeit fottte, baß er, um bem

recht drbeitfamen unb im ©anzen orbenttichen Stäbdjen
ben ferneren ®ieuft bei ber mürrifchett iperrtn er»

trägtig ju machen unb ed zur Sludbauer zu bemegen,
ipm ben Sohn aufbefferte ttttb gerne feine Sorzüge
anerfannte.

„Stama — Stoma — o, ed mar fo ßübfcß,
unb ba finb Stumen. Schau' nur, roie niete —
©änfeblütttcßen unb bie bieten gelben hier — £>uf=

tattid) ift'd — fagt grau palmer!" — gitbäiib
riefen'd bie Stäbcßeit, zur £ßüre hereinftfirmenb,
unb ©ruft ließ bie fdjmattfe ©erte burd) bie Suft
fanfeit unb eilte, nach flüchtigem Ipänbebrucf gegen
bie Stutter, auf bie Scfe zu, mo fein ^ferbeßen ftanb.
„fpüß — hopp!" rief er munter, ber faufenben Se»

meguttg feiner ©erte mit ädfter gitugenluft folgeitb.
„@ib augenblicftich bie ©erte her, ®u milber

gitnge, in ber Stube mirb nicht gepeitfdjt, — miltft
®u mir 2ttted entzmeifd)lagcn?" tönte ber Sefet)t
ber übelgelaunten Stutter, unb fid) nicht um bad

fdpuerztidje ©efdjrei bed Steinen fümmernb, bem fie
bie ©erte entrifj, fagte fie, auf ben Sattich beutenS :

„ißfui — roetch' hößfiched Unfraut — merft'd fchnett

meg Ipinaitd bamit in ben Setjricht itnb bie arm»
fetigen Singer ba mit ben furzen Stielen fanrt man
ja nicht einfteden "

„D 9Jtama — id) lege fie in eine tiefe Unter»
fdjate, fo geht'S gemiß ganz O'U — ncS> hhö taft
mir bod) bie gelben Slüntdjen — fie feh'n fo hübfd)
aud neben ben anbertt! ©retchen unb icb motten
fie orbnen unb fie Sfbenbd an fßapad fßtaß bei ©ifche
ftetten — fie bringen ©ritße bom grithling, fagt
grau Saliner." So bat eittbringlidj Sina, mährenb
©retchen mit trotziger SDtiene baneben ftunb unb jebt
halblaut unb mie unmitlfürtid) zur Sdfmefter fagte :

„Stoma läßt fie und nicht — fagt' icp'd ®ir nicht?"
grau grohner hatte bie Störte bernommen unb

fie füfiltc fid) babon betroffen : fie mar ja bitrchaitd
feine böfe grau, bie ihren Sîtnberit feine greube
gönnte l'lber in ihrem, nur bie Saft ber alltäglichen
fteiuen Sorgen berfpürenbeit ©emütb fanb fiel) fein
äöieberhatt reiner fêinbcrfreube Sine bichte, graue
3Solfenfcf)id)t hatte fid) im Saufe ber ßeit bor bie

Strahlen ber Sonne märmenber SKuttevtiebe gefeuft
unb fie marf ihre trüben Schatten auf Saud unb
gamilie ber beflagendmertl)eu grau.

Sin föioment bäntmernben Srfennend lief) fie
©ernähr niefen auf ber ®inber Sitten, unb begitti»
genb fagte fie zu bem fdjluchzcnbeu gimgcn, meldjer
troftlod an ber Srbe faß: „Sei ftill, Srnftd)eu —
®it foHft ja bie ©erte mieber befommen, mettn ®u
erft tout unb SJtantel abgelegt haft."

3ho ®îi<ï ©at babei Sdmhmerf unb Sleiber bed

Kleinen unb ber perle|te örbnungdfinn geluann ald»

balb mieber bie Dberbaitb. „Schämft ®u ®id) nicht,

gitnge, bie -hödcheit fo §u befchmußen? Sie finb bid
oben befprißt, unb mie feßen Sure Sdju'he aud

gcf) fagte ed ja: eine ®horI)eit ift'd, bei fo naffen
SSegeit fpazieren zu geßen ®a hat man nun mieber

Zu pußen — ber ganze S^oftt!"
®ie pelle greube ber Sinber hatte einen tiieß»

tigeit ®ämpfer erßalten uitb ißr ®raitg, über beu

Spaziergang fieß audzulaffen gegen bie ÜSitttcr, mar
im Seime erftidt. 2Bad mußte biefe Sßutter boeß

Don ißren greuben? (gortfeßung folgt.)

Srautît a1$ unïr Blitmen-

t(2tu§
einer ameritanifi^en — ©djtufe.)

ach Umfluß üon fed)d 3aßren mar bad Sefultat
folgenbed: ®er Stammbefiß bon 90 gueßar»
ten mar zurüefgefauft unb baar bezahlt unb
bad Sanb im Segriff, in Dbftgärten, Seeren»

Pflanzungen, Sßeinberge unb ©emüfefelber audgelegt
ZU merben. Sin ©eflügelßof, ber ben 9teib ber 9îacf)=

barn erregt, trägt nießt menig zur Srl)ößung ber Sin»
fünfte bei, melcße bie Sefißerin au einem Segentage
gemütßlid) reöibiren mag. ®iefer ßuauzielle Srfolg ift
ntd)t alled: aud ber abßäugigen SBaife ift eine gefunbe,
ftarfe, felbftöertrauenbe, emfießtige ©efißäftdfrau ge-
morben, melcße moßl im Staube ifi, bem Setrieb ihrer
garm unb bemSerfauf ißrerSr°bufte borzufteßen unb
ed mit gebetn aufzunehmen, ber berfueßen niöcßte, fie

Zu übcrbortßeilen. '3ßr Senomtuée ift iolib ltttb
meitberbreitet ; ißr Q6ft ift auf bem SOlarfte ber
nädfften Stabt megett feiner gteicßbleibenben Seinßeit
unb grtfeße berüßmt, unb bie Bfteßteriu ift beftrebt,
ißren guten Suf zu maßren. ®iefe Srfoige maren

ißr allerbingd nicht Ucrgönut oßne manche bittere
unb lehrreiche Srfaßnnig, uitb ed iff anzunehmen,
baß, meint int gleichen Setriebe bicfe'lbeu ilebelftänbe
einem Scanne aufgeftoßeu mären, er fie gaßre laug
ßatfe fortmueßeru laffeit. ®ie ntntßige grau aber

fäittpffe beßarrlid) uitb unberbroffeu, bid fie biefelbeit
audgerottet ßatfe. ?lud) mar fie glücflicßermeife frei
bon jenem, ben amerifanifeßen grauen fonft eigenen

Stolze, melcßer bie Slrbeit außer beut .hauje aid

entloürbigenb anficht.
®iefed Seifpiel fteßt burcßaitd nicht bereiuzelt

ba ; mer (anbauf ttnb laitbab geht, mag ®ußeube
ähnliche antreffen. Uttb fie merben bott goßr zu
gaßr zahlreicher ; beim bie amerifanifdjen grauen
feßen moßl ein, baß fie burd) bad Sättel ber Seeren»,
©enutfe» unb Slutttenzucht nicht nur ißren Sebend»

unterhalt berbieitett, fottbern atteß bie ©efunbheit
unb Sfräftigfcit mieber gemimten föittteu, melcße fie
bei jahrelanger Scfd)äftigitng innert ber bter SBättbe,

fei ed itt ber gabrif ober ßinter beut Sabentifcß,
berforett ßabett.

älttd) itt ber ^anbeldblumeitgärhterei ßabett fieß

bie grauen ötelfacß ßerüorgethait. ©eftüßt auf per»

fönfieße Srfahrung uitb Scobacßtuitg fteßt Scßreiber
biefer geilen feinen SXngettblich an, zu behaupten,
baß mentt bie grau fiel) eruftlicß auf bie Slunten»
Zud)t »erlegt, fie ttt ber Äonfuvreitt mit bem Säume
itt neun Oott §cßu gälten ben Steg erringt. Unter
ben Slumen ift fie itt ihrem Slementc, ißre Siebe für
bad ibünftlertfd)=Schöne befähigt fie, ißre pflanzen
unb Slumett mit einer ©efäfligfeit ttnb Plnntuth
auzuorbneu, melcße meit über bie bitrchfcßHittltcße
©efd)icfltd)feit bed Siauttcd ßmaudgeßt. ®ie Käufer
miffeit bett Unterfcßieb moßl ßeraudzitfiitben uitb
richten fid) auch barnaeß ein.

Sitte ber erften Stumeujfidjterhtncn ber Ser»
einigten Staaten, eine ®antc aud Sleüelanb (Oßio),
hat eine Sfizzc ber Sämpfc, bit fie bttreßzumaeßen

ßatte, befannt gegebett. ®er Segintt ißrer Seftrebttngen
auf biefent ©ebtete batirt itt ißr 14. 3nßr gitritcE.
Stud angebotner Sorltebe für bie Slumen Herman»
belte fie eined ber unbenutzten gùmuer im elterlichen
häufe in einen ®teib= uitb ©cmäcßdraum ttttb fefete

balb einige fßflartgen im Greife ißrer grcuubiititett
ab. Später laufte fie bie Säbett, Sailen unb gieget»
fteine eined abgebrochenen @emäd)dßaufed unb baute
ed mit hülfe ißred Sruberd unb eined gimmer»
maund in ben ®intenfionen Doit 11 auf 18 gttß
neu auf, mobei fie bie ©fafcrarbeiteu größtentßeild
felbft beforgte. Sad) Soltenbung bed Saued ßatte

fie ettieße huubert granfeit Scßulben, melcße fie

jebod) im näcßften grüßjaßr attd bem Srlod üott

Stedltngen unb Slumen tilgte. Scßon im herbft
barauf entfcßloß fie fid) 51t einer ©efcßäftdermeitenmg.
®ied mar ein gemagted Unternehmen für bie junge
®ame. ®ie Seubaute faut fie auf 1500 gr. z«
fteßen, für beren 2Ibtragimg fie nteßrere gaßre braueßte.
®ad ©efdjäft gebieß inbeffeit unb bie Sigentßümerin
begann naeß Stnerfennung bei einem mettereu ''gubli»
fum zit ftreben. git biefem Seßufe probuzirte fie

ißre Sflanjon »nb Souquetd an Siärften unb Sind»

ftellungen unb metteiferte balb mit ben ßerborragenb»
ften Slumengärtnern. ©elegentliiß murbc ißr eilte

ißrämie ju ®ßeil, mobureß fie fid) 51t nur um fo

größeren Slnftrengitngen angefpornt füßlte. guleßt
fonnten bie herren Sonfurrenten nießt umßin, ißr
®alent anzuerkennen unb ißr bett gebüßrenbett Sang
einzuräumen, beu fie atteß z»» ©tunbe ttoeß mit
Sßren unter bett Serufdgenoffen ißrer Saterftabt
behauptet.

SBer noeß ber Setoeife beburft ßätte, um fieß

Zu überzeugen, baß bie grauen in biefem 2Birfungd=
gebiete z« ebenbürtigen Seiftungen unb Stellungen
mit bett Siänttern befähigt feiert, ber mirb fie ttad)
bem ©efagten nießt meßr »erlangen. SBir ßegeit in
ber ®ßat bie gutierfießt, baß in ber ©artenfultur
unb öermanbter ®ßätigfeit für ntaneße grauen unb
®öcßter, melcße bureß bie Umftänbe itt bie Sage »er»

feßt finb, ißren Sebendunterßalt erloerbcu zu muffen,
eine ßoffnungdöolle gufunft liegt. ®iefe Sefcßäftiguttg
erfdjeint indbefonbere paffenb für ®od)ter üom Sanbe
itnb jebenfaCtê empfeßlettdmertßer ttnb audficßtdöoKer,
aid bie Stellen in ben Stäbten. gninitten bergrüeßte
unb Stumen minfen ©efnnbßeit, ®raft unb Unab»
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„Mütterchen," warf hier Lina schiichtern da

zwischen, „laß mich Gretchen und Ernst ankleiden!

Du wirst sehen, ich kann's: ich darf Frau Palmer
oft helfen beim Abstauben und Ordnen, und auch

in der Küche, und sie sagt, ich sei schon ein großes
Mädchen und mit fünf Fahren müsse man schon

ein wenig geschickt sein,"
„Du und geschickt, Lina, welche absurde Fdec!"

spottete die Mutter,
„Gewiß, Mama, so sagte sie — frage sie nur.

Bei ihr mache ich'S fast immer recht, und als ich

und Gretchen neulich ihren Nähtisch eingeräumt
hatten, da sagte sie —"

„Ich will gar nicht wissen, was sie sagte. Du
bist ein dummeS Ding und ein naseweises obendrein!
DaS sage ich — Deine Mutter - und ich kenne

Dich besser, als die Fran Palmer!" herrschte die

Erzürnte das Tochterchen an, das —mit aufsteigenden

Thränen kämpfend — zur Seite schlich.

Zu der drei Kinder großen Freude ordnete der

Vater an, daß sie zum Gehen sich rüsten sollten,
nachdem Frau Palmer sich bereit erklärt, sie zu
beaufsichtigen.

Wie herrlich tummelte sich's draußen in der

erfrischenden Luft, welche durch ihren würzigen Hauch,

ihre belebende Einwirkung, den fehlenden Sonnenschein

nicht vermissen ließ. Die Kinder durften auf
einem freien Platze in den Anlagen Fangens und

Bersteck spielen, Frau Palmer selbst mischte sich in
daS Spiel, ließ dann die Kinder einige kleine

Turnübungen ausführen, zeigte ihnen die zartgrünen,
winzigen Blättchen au dem Strauchwerke, ließ sie

dem Gczwitscher der Vögel horchen und machte sie

aufmerksam auf die leuchtenden Wolkengebilde am

Frühlingshimmel, Dann führte sie die kleine Schaar

zum offenen Wiesengrundc, wo tiefgelber Huflattich
und die zierlichen Sternchen der Gänseblume ihre
Freude hervorriefen. Ein ganz ansehnliches Sträußchen
der holden Frühlingsboten brachten Lina und Gretchen

zusammen für die Mama, von der freilich letztere

kurzweg äußerte: „Sie wirft sie doch nur weg —
sie hat nicht gern so viel Zeug herumstehen in der

Stube!"
„Mama wird sich schon freuen über die Blümchen,"

begütigte Frau Palmer, „wenn Ihr sie

sogleich in frisches Wasser bringt und ein gutes Plätzchen
dafür aussucht, wo sie Niemand gcniren!"

Frau Frohner erlabte sich unterdessen an ihren
Strümpfen und Wollknäuelu, Zusammengekauert saß

die bleiche Frau am geschlossenen Fenster der un-
gelüsteten Stube mit den kahlen Wänden und der

steif geordneten Einrichtung, die kein grünes Blatt,
keine freundliche Zierde unterbrach. Frostig sah's
aus in dem Raume und frostig auch fühlte sich die

an ihren Stuhl hartnäckig sich festbannende Frau!
Dieses Empfinden verbesserte ihre Stimmung nicht,
auch war es heute so trüb zum Stopfen, und doch

gab's solchen Haufen Arbeit, der unerbittlich heute
noch bewältigt sein mußte! Die Füße wurden der
emsig Flickenden freilich eiskalt vom Stillsitzen, während

ihr Gesicht zu glühen begann vor Eifer ; doch

man mußte aushalten und die ruhige Zeit benützen;
waren die drei wilden Rangen erst wieder da, so

blieb keine Ruhe zu emsiger Arbeit,
Jetzt hörte sie Babette singen in der Küche,

„Die braucht auch noch zu singen beim Bügeln —
ist ohnedem so langsam und im Rückstände mit ihrer
Arbeit!" Aergerlich murmelte es die Hausfrau und
stund auf, um der frechen Person die Singerei zu
verbieten.

Schnippisch erwiderte diese: „Man ist doch keine

Bügelmaschine und mucksen wird man sich noch dürfen
im Hause : ich mache meine Sache d'rum nicht schlechter.
Droben singen sie den ganzen Tag und die Arbeit
geschieht auch!"

„Mein Mann hat die Person verwöhnt — sie

wird mit jedem Tag dreister — es ist ein Elend
mit den Dienstmädchen!" seufzte die Frau, die es

ihrem Manne Dank wissen sollte, daß er, um dem

recht arbeitsamen und im Ganzen ordentlichen Mädchen
den schweren Dienst bei der mürrischen Herrin
erträglich zu machen und es zur Ausdauer zu bewegen,
iym den Lohn aufbesserte und gerne seine Vorzüge
anerkannte.

„Mama — Mama — o, es war so hübsch,
und da sind Blumen, Schau' nur, wie viele —
Gänseblümchen und die dicken gelben hier —
Huflattich ist's — sagt Fran Palmer!" — Jubelnd
riefen's die Mädchen, zur Thüre hereinstürmend,
und Ernst ließ die schwanke Gerte durch die Lust
sausen und eilte, nach flüchtigem Häudcdrnck gegen
die Mutter, auf die Ecke zu, wo sein Pferdcheu stand,

„Hüh — hopp!" rief er munter, der saufenden

Bewegung seiner Gerte mit ächter Jungeulust folgend,
„Gib augenblicklich die Gerte her, Du wilder

Junge, in der Stube wird nicht gepeitscht, — willst
Dn mir Alles entzweischlagen?" tönte der Befehl
der übelgelaunten Mutter, und sich nicht um das
schmerzliche Geschrei des Kleinen kümmernd, dem sie

die Gerte entriß, sagte sie, aus den Lattich deutend:

„Pfui — welch' häßliches Unkraut — werft's schnell

weg! Hinaus damit in den Kehricht! Und die

armseligen Dinger da mit den kurzen Stielen kann man
ja nicht einstecken!"

„O Mama — ich lege sie in eine tiefe Unterschale,

so geht's gewiß ganz gut — ach, und laß
mir doch die gelben Blümchen — sie sehn so hübsch

aus neben den andern! Gretchen und ich wollen
sie ordnen und sie Abends an Papas Platz bei Tische
stellen — sie bringen Grüße vom Frühling, sagt
Frau Palmer," So bat eindringlich Lina, während
Gretchen mit trotziger Miene daneben stund und jetzt
halblaut und wie unwillkürlich zur Schwester sagte:
„Mama läßt sie uns nicht — sagt' ich's Dir nicht?"

Frau Frohner hatte die Worte vernommen und
fie fühlte sich davon betroffen: sie war ja durchaus
keine böse Frau, die ihren Kindern keine Freude
gönnte! Aber in ihrem, nur die Last der alltäglichen
kleinen Sorgen verspürenden Gemüth fand sich kein

Wiederhab reiner Kinderfreude! Eine dichte, graue
Wolkenschicht hatte sich im Laufe der Zeit vor die

Strahlen der Sonne wärmender Mutterliebe gesenkt

und sie warf ihre trüben Schatten auf Haus und
Familie der beklagenswerthen Frau.

Ein Moment dämmernden Erkennens ließ sie

Gewähr nicken auf der Kinder Bitten, und begütigend

sagte sie zu dem schluchzenden Jungen, welcher
trostlos an der Erde saß: „Sei still, Ernstchen —
Du sollst ja die Gerte wieder bekommen, wenn Du
erst Hut und Mantel abgelegt hast,"

Ihr Blick traf dabei Schuhwerk und .Kleider dcS

Kleinen und der verletzte Ordnungssinn gewann
alsbald wieder die Oberhand, „Schämst Dn Dich nicht,

Junge, die Höschen so zu beschmutzen? Sie sind bis
oben bespritzt, und wie sehen Eure Schuhe aus!
Ich sagte es ja: eine Thorheit ist's, bei so nassen

Wegen spazieren zu gehen! Da hat man nun wieder

zu putzen — der ganze Profit!"
Die helle Freude der Kinder hatte einen

tüchtigen Dämpfer erhalten und ihr Drang, über den

Spaziergang sich auszulassen gegen die Mutter, war
im Keime erstickt. Was wußte diese Mutter doch

von ihren Freuden? (Fortsetzung folgt,)

Frauen als Obst- und Blumen-
züchlerinnen.

von sechs Jahren war das Resultat
OMAM folgendes: Der Stammbesitz von 90 Juchar-

ten war zurückgekauft und baar bezahlt und
^ das Land im Begriff, in Obstgärten,

Beerenpflanzungen, Weinberge und Gemüsefelder ausgelegt
zu werden. Ein Geflügelhof, der den Neid der Nachbarn

erregt, trägt nicht wenig zur Erhöhung der
Einkünfte bei, welche die Besitzerin an einem Regentage
gemüthlich revidiren mag. Dieser finanzielle Erfolg ist
nicht alles: aus der abhängigen Waise ist eine gesunde,
starke, selbstvertrauende, einsichtige Geschäftsfrau ge-
worden, welche wohl im Stande ist, dem Betrieb ihrer
Farm und dem Verkauf ihrer Produkte vorzustehen und
es mit Jedem aufzunehmen, der versuchen möchte, sie

zu überVortheilen. Ihr Renommée ist solid und
weitverbreitet; ihr Obst ist auf dem Markte der
nächsten Stadt wegen seiner gleichbleibenden Reinheit
und Frische berühmt, und die Züchterin ist bestrebt,
ihren guten Ruf zu wahren. Diese Erfolge waren

ihr allerdings nicht vergönnt ohne manche bittere
und lehrreiche Erfahrung, und es ist anzunehmen,
daß, wenn im gleichen Betriebe dieselben llebelstände
einem Manne aufgestochen wären, er sie Jahre lang
hätte fortwnchern lassen. Die mnthige Frau aber

kämpfte beharrlich und unverdrossen, bis sie dieselben

ausgerottet hatte. Auch war sie glücklicherweise frei
von jenem, den amerikanischen Frauen sonst eigenen

Stolze, welcher die Arbeit außer dem Hanse als

entwürdigend ansieht.
Dieses Beispiel steht durchaus nicht vereinzelt

da; wer landauf und landab geht, mag Dutzende

ähnliche antreffen. Und sie werden von Jahr zu
Jahr zahlreicher: denn die amerikanischen Franen
sehen wohl ein, daß sie durch das Mittel der Beeren-,
Gemüse- und Blumenzucht nicht nur ihren Lebens

unterhalt verdienen, sondern auch die Gesundheit
und Kräftigkcit wieder gewinnen können, welche sie

bei jahrelanger Beschäftigung innert der vier Wände,
sei es in der Fabrik oder hinter dem Ladentisch,
verloren haben.

Auch in der Handelsblumengärtncrei haben sich

die Frauen vielfach hervorgethan. Gestützt auf
persönliche Erfahrung und Beobachtung steht Schreiber
dieser Zeilen keinen Augenblick an, zu behaupten,
daß wenn die Frau sich ernstlich auf die Blumenzucht

verlegt, sie in der Konkurrenz mit dem Manne
in neun von zehn Fällen den Sieg erringt. Unter
den Blumen ist sie in ihrem Elemente, ihre Liebe für
das Künstlerisch-Schöne befähigt sie, ihre Pflanzen
und Blumen mit einer Gefälligkeit und Anmuth
anzuordnen, welche weit über die durchschnittliche
Geschicklichkeit des Mannes hinausgeht. Die Käufer
wissen den Unterschied wohl herauszufinden und

richten sich auch darnach ein.
Eine der ersten Blumeuzüchterinnen der

Vereinigten Staaten, eine Dame ans Cleveland (Ohio),
hat eine Skizze der Kämpfe, die sie durchzumachen
hatte, bekannt gegeben. Der Beginn ihrer Bestrebungen
auf diesem Gebiete datirt in ihr l/l, Jahr zurück.
Aus angeborner Vorliebe für die Blumen verwandelte

sie eines der unbenutzten Zimmer im elterlichen
Hause in einen Treib- und Gewächsraum und setzte

bald einige Pflanzen im Kreise ihrer Freundinnen
ab. Später kaufte sie die Lüden, Balken und Ziegelsteine

eines abgebrochenen Gewächshauses und baute
es mit Hülse ihres Bruders und eines Zinnnermanns

in den Dimensionen von 11 auf 18 Fuß
neu auf, wobei sie die Glaserarbeiteu größtentheils
selbst besorgte. Nach Vollendung des Baues hatte
fie etliche Hundert Franken Schulden, welche sie

jedoch im nächsten Frühjahr aus dem Erlös von
Stecklingen und Blumen tilgte. Schon im Herbst
darauf entschloß sie sich zu einer Geschästserweiterung,
Dies war ein gewagtes Unternehmen für die junge
Dame, Die Neubaute kam sie auf 1500 Fr, zu
stehen, für deren Abtragung sie mehrere Jahre brauchte.
Das Geschäft gedieh indessen und die Eigenthümern:
begann nach Anerkennung bei einem weitereil Publikum

zu streben. Zu diesem Behufe produzirte sie

ihre Pflanzen und Bouquets an Märkten und
Ausstellungen und wetteiferte bald mit den hervorragendsten

Blumengärtnern, Gelegentlich wurde ihr eine

Prämie zu Theil, wodurch sie sich zu nur um so

größeren Anstrengungen angespornt fühlte. Zuletzt
konnten die Herren Konkurrenten nicht umhin, ihr
Talent anzuerkennen und ihr den gebührenden Rang
einzuräumen, den fie auch zur Stunde nvch mit
Ehren unter den Berufsgcnossen ihrer Vaterstadt
behauptet.

Wer noch der Beweise bedurft hätte, um sich

zu überzeugen, daß die Frauen in diesem Wirkungsgebiete

zu ebenbürtigen Leistungen nnd Stellungen
mit den Männern befähigt feien, der wird sie nach
dem Gesagten nicht mehr verlangen. Wir hegen in
der That die Zuversicht, daß in der Gartenkultur
nnd verwandter Thätigkeit für manche Frauen und
Töchter, welche durch die Umstände in die Lage versetzt

sind, ihren Lebensunterhalt erwerben zu müssen,
eine hoffnungsvolle Zukunft liegt. Diese Beschäftigung
erscheint insbesondere Passend für Töchter vom Lande
und jedenfalls empfehlenswerther nnd anssichtsvoller,
als die Stellen in den Städten, Inmitten der Früchte
und Blumen winken Gesundheit, Kraft und Unab-
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{jcutgiftfeit. ®iefer Sortait bürfte Wölfl erwogen
Werben gegenüber ber ©IlctUcrei, SCriitutf) uitb beut

frühzeitigen bpinfränfeln, weldjeS Soo» bie grauen
in beit überfüllten (Dlagagineit unb SCrbettsfälen
nnferer ©täbte erlnartet.

am

Jür KiuftB uttb igau»

®ie Hausfrau beim tOießger. (©djfufj.)
Sßeniger gur burcf)Weg® allgemeinen îBerwenbittig
gelangt ba® ffatbfteifch, bettn e§ ift weniger na()t-
baft nnb mtr gemäftet ein gute® ßffen. ®ie tljeure
SJÎaft be® Halbe® bebingt nun aber ben (when Sßrei®

biefe® gteifdfe®, fo baff au® biefem Hauptgrunbe
beffeit Sermenbuttg in nieten Sïiidjcn eine Unmöglich-
feit ift. Um ein weifte®, garte® pfeifet) gu erlangen,
muff ba® S'atb (i —8 SBbeben augfehtießtid) mit SRitd)

gefüttert werben, ©oletje, bie ®ürrfutter ober ©ra®

befomnteu, liefern gröbere® fÇIeifcb), ba® burdj feine

rött)lid)e garbc fiel) felbft fenngeiebnet.

Söitliger im fßreife ift ba® Salbflcifd) auf beut

Sattbe, wo bie Spiere git frühe auf bie ©cplacptbaiil
geliefert werben, ©oldje® gteifcf) hat Wenig Näpr-
gepalt : e® ift non fabem ©efehntaefe unb map feiten
bie Urfaehe non iUerbauuitg®befd)Werben. ®a§ gleifd)
be® SKaftfalbe® gerfattt feinem reellen SBerttge nad)

ebenfalls in öerfcf)iebene Staffen unb reihen fid) bie

eingetucit Stpcite folgenbermafsen ein :

I. St a )fe.
1. S d) läget (Sente, Sginterttjeit mit bent Sdfenfel).
2. ©a® SHereitftücf (bent .Sointerttfeil gunäepft tiegenb,

and) Senbe genannt).
3. © a§ 35 o r b c r b i e r t e 1 (anba® Sdjutterftücf anftoßenb).

II. Staffe. .HI. Staffe.
4. S cl) utter [tit d. 6. Stopf ttitb p,itttge.
5. Stuff- unb 53 a ud) ft it cf. 7. §at®.

®a® S3ritft= ttttb ba® Niereuftud:, fowie ber ©daläget
eignen fief) befonber® gut gum 33raten.

®a§ Nippenftüc! — bent Nücfgrat entlaug Dont

©ebutterftüd hi® gum Nierenftitd: - Wirb git Sote-
letten oerwenbet.

®a® ©ruft- unb Sauchftücf ebenfaU® gut grim
©raten.

®or Soff eignet fiel) gum ©ieben, wogegen bie

Biutge and) gebraten Werben fanu.
®er tpal® wirb in ber bieget gu Magout ber-

wenbet.
®ic SBcrthuug be® Sd)affleifd)c® fteût ebenfalls

bie beim Salbe angenommenen brei Staffen auf.
®a® garte gdeifd) eine® Samnte® liefert üorgüg-

tid)e ©raten unb auef) ba® ßotctctte-@tüd ift — mit
@ad)tcnntuiB gubereitet — ein feiner ©iffett.

SBa® ©ieteu ben ©enuf; be® ©djaffletfcpe®
unangenehm maebt, ba® ift ber cigenthümtid) fdfarfc
©efdjmacf beSfelben, wie er oft fet)r merflidj gu ®age
tritt. ®iefe ©igenfdfaft rttprt àber meiften® bon''ber
Fütterung ber- 5c kräftiger unb auSgefucpter bie

Kräuter finb, womit ba® ©hier fiep naprt, um fo

„Würgiger" wirb aurt) ba® gleifcp. 5m glacplaube

gegogene ©dgafe geigen nid)t bett ftrengen ©efdjmad,
ber beut fÇIeifcEje ber ©ergfdjafe eigen ift.

grifepe® ©cpweinefleifcp, ba® bom füleßger
begoge.it Wirb, finbet feine ©erwenbung meiften® gum
©raten, fo baff bei biefer gteifepgattung bie Klafft-
filiation fid) fo giemlicp bon felbft regelt, Weit bie

miuberWertI)igen ©tücfe berwurftet ober geräudjert
Werben.

SB i t b fommt in ber bürgerlichen Küdfe nur feiten

gur ©erwenbung, fo baff beffen Staffifigirung an

biefer ©teile artet; nicht geboten ift, bettn wer feinen
©ifd) mit tpeitrem SBilb gu berfepen bermag, ber
Wirb and) nicht äitgftlicp nad) SBeleprttttgen au® bent

©parbttepe au®fcpaueit. Unb wir an nnferer ©teile
Wollten nur -Denjenigen mtlgen, bie ber Natur ber

@ad)e nach berechtiget wären, für ihr faner
erarbeitete® ©elb ben bollen ©egenwerth au bem ber-

laugten 9îahrung8mittel git erhalten, bie aber, beut

alten ©cplenbrian unb tperfoutmen. gemäß, au® Ilm
fenntitiß fortgefeßt überöorttjeilt werben.

** *
®a® @ier färbe it. SBo gum ©ierfärbeit bie

in Sßafetchen fäitflid)en Slttilinfarbeit berWenbet wer¬

ben, ba empfiehlt c® fid), bie ©icr bort)er in blofgem
SBaffer £;ûrt git fiebert unb erft nachher in bie garbe
gu legen ; and) borf bie garbe itt fein ©öpfergefd)irr
gefepüttet Werben, an wetcpem bie ©tafnr Diiffe ober

fdjabpafte ©teilen geigt, e® fei beim, bah ba® ©efäfj
nid)t mehr gu Südfengweefen berwenbet werben wolle.
SBem bie Slnitinfarben nicht behagen, ber nimmt
gum Nothfärbeit gerttambulfpäpne unb gum ©tau-
färben tStaupotg, welcpe beibe gur ©rfangung einer
red)t tetu'htenben garbe mit einigen Süffeln fd)arfem
©ffig aufgefocl)t werben. Notpe unb blaue SBrûpe

gu gleichen ©heilen gnfammengemifd){ ergibt bie biotette
garbe. ©etb, ba® bitreb) Saffeefa|brüf)e ober #toiebe©
fd)ateu=?(bfub tjercçeftettt Wirb, mit Mau berinifd)t,
färbt grün, ©ine bübfehe 9(bwcd)§tung ergiett man
buret) llmbinben ber ©icr mit buntfarbigen Mbfätten
bon ©aumwolt-, SBotteu- unb ©eibenfäben. ®ie
gefärbten ©ier mftffcu itod) Warnt nttt einem Sappen
abgefrocfitct nnb mit wenig ©fett, @d)Warte ober brgt.
abgerieben Werben, wenn bie garbett höbfeh gur
©eltung fommen fodett. 5t1 'aûcr greube ü6er bie
bunten ©ier möge aber attd) iticl;t bergeffen werben,
Wie foftlid) bie frifchgelcgleu, ungefärbten ©ier finb,
bie bon freunbüc£)cr Saitb ungefod)t gurüdgetegt werben

gur Sräftigung unb Sabe für ©d)Wac£)e unb
Sraufe. SBo biefe fcfjöne liebung aufrecht erhalten
wirb, ba ift bie Dfterfreube Ootlftäubig.
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©er hhgieinifdfe 35erein in Q ü r i cf) bat fid) bie @r-

ridftung eine® ba« gange gnfir gu betiutienben ©djttiimm-
baffiit® gum piet gefept. Sit® Sotal ift bie ©erbmüj)te
au?er)el)en. ®a®fetbe fott namentlidj bett Unbemit-
tetten gugäitgtid) gemadft werben. Sdion ber btoige
(bebaute ait bie 9(u®füt)ruitg biefer gemeinnübigeit gbee ift
root)ttt)ueitb uttb erfrifdjcitb. SSetctje Jöo'bltbat unb Wetdjer
Segelt wirb erft bie 35crwir!£id)utig in biejentgett .Steife
bringen, bie unter ffltaugct uitb @nt6el)rungen aufwadffen
nnb bon fo biet ©>ot)ttI)ncnbem unb (Srfrtfcfjenbem au®-
gefdjtoffcn finb. ©in warme® ©tiiefauf beut waeferen
bbgteinifdjen ©eretn. SKöge er je länger je fräftiger btiiben
unb gebeit)en

** *
Saut eingegangenem ©eridjtc pat ber größte ©tjetf

ber an ber Soctifdjute püridf ftubircnbeu ©amen after
Stationen einen allgemeinen ©tubentinnen-SSerein
gegriinbet. @® foil berfeibe bie (Sefammtintereffen ber in
pitrid) ftubirenben ©amen oertreten, gerner follcn fid) bie
©amen burd) biefe ©eveiuigung feniien lernen, unt gegen-
feitig für einauber eintreten gu föttnen. pubem ftetlt iiep
ber 35erein bie Stufgabe, naep alten Srtcptungen gebe mögliche

SluSfunft unb Slatp gu ertpeiten über ba® ©tubium
uitb bie auf ba-jelbe 33egug pabenben ©erpättnifie inpürtep.
®te§begitg(icpe Slnfragen finb gu riepten an bie Sßrcifibentm
be® SSereinS : grt. Salome Sleunreuter, Safinoftraße 12,
föottingcu-püricp, ober ait bie Scpriftfuprerin: grt. Stnua
©pfotbt, 3Sie(enftra6e 2, gtuuteru-püricp.

** ^
grt. Soppie Sßloner in 35ritnn regt ben ©ebanfett

an, e® möchten bie grauen alter Sänber mit gemeinfamer
.Sraft ein Stjpt grüttben at® @rt)otung§anftatt für
bebürftige grauen alter Nationalitäten uttb after Sott-
feffionen. S® fottte bie® ipegtell eine Stätte feilt für ifoltrt
ftepenbe, Wenig bemittelte, burch 33cnjf§tpätig!eit, Sorge
ober .Sranïtjeit erfdjöpfte grauen, Wo fie bie SRittet fänben
gur Sßieberertangung ihrer begintirten förpertidjeit unb
geiftigen Sräfte. ©ie (benannte möchte, baß burd) ein
fotepe® SIfpt in elfter Siitie an bie Set)rerinnen, (frgiehe-
rtmten, biptomirte iPftcgertnnen unb fonft an ©itbung ben
(benannten (Meidjftepeute gebadjt würbe, pu einer peit,
wo eine fo erfepredenb gro^e papt bon grauen barauf
angewtefen ift, burcp geiftige ©pätigfeit tpr Sfu®fotnmen
gu ftuben, ift e® toopl gerechtfertigt, auch ait ba® Sitter
biefer Slrbetterinncn gu beulen.

** *
git SBafhtngton (bereinigte Staaten Bon Slorb-

amerifa) fotl nom 25. SJtärg Bis 1. Stpril gur geter be®

40. gaptebtage® ber Bewegung gur (Srwerbung be® Stimm-
red)te§ eine internationale grauenoerfammlung
ftattfinben. pu biefer 35erfammtung fotl Beratpen werben,
Wie im Stttgemeiiien für bie grauen eine Würbigere Stellung
gefd)affen werben f'ünue. ©iefer Soitgrep foil aept ©age
bauern unb iit ferpsgeprt öffenttiepen ©ißitngett ©etegen-
peit bieten, 33erid)te entgegengunepmett über bie grauem
arbeit auf bem ©ebiete ber Sunft, ber Siteratur unb ber
gentetmuiptgert ©eftrebungen itt jeber Sticptung. — 35on
belt energtfdpett uttb gefcpäftStiicpttgeit Slmerilatterimten
barf mit iliecpt etwa® ©urdjgreifeube® uitb ©ebiegette®
erwartet Werben.

Sil® interefiaiitc golge einer burcp heftige® Sd)itce-
w et) en in S{' em Ü)orf üenirfaipteu 35er!epr§ftörung ift
ber au einem eingigen ©age erfolgte SSerfauf bon 250,000
83üd)ieu lonbenfirter SJtitd). Unb gwar ift bie® bloß ber
bamat® bortige ©agegumfap ber Anglo Swiss Condensed
Milk Co. in Spam, ©ine Notinmg au® anbeten ©efetjäften
liegt nirijt uor.
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Sragrtt.

grage 859 : SRetn gufjetferner SBafdpïeffel roftet trop
iorgfättigem Otbtroclnen nad) jebesmaligcm ©ebraud). SBic
fann bie® Oerpütet werben? pum Ssorau® beften ©anl!

(Sine 2(Bonnentin.

grage 860 : Ötibt e§ ein ftepere® Kittel gegen Som-
tnerfproffen? (Sine »onnentin.

grage 861 : ©Sic läßt fiep gut geräucherte® Scpweine-
ileiid) im Sommer am Beften unb pattbarften aufbewahren,
Wenn feine iKampfammern ober fonft gut eingeridftete Sa-
nttne beitußt werben fönneu j. b.

grage 862: 3Bte laffen fiep alte £>afelttüffe auffrtfepen,
baff fie gu geinbnrfereien Octwenbef Werben fönnen?

BnfhmdEtt.
Stuf grage 848: öerr grtebrid) Sager in Kengifen

beforgt mögtiepft Billig unb gut bie 35ernicffung öon atter-
fet Sücpe::- uitb anbern Ojebraucpggegenftänben. s. w.

Stuf gtage848 (f. Sir. 10): Sfetliner fpfantilud)en.
4 ©egititer Slnpnt ober Sliüd), 4 (StgelB, 125 ©ramm füge
Sutter, 50—60 ©ramm Puder, 20—30 ©ramm fßrep-
pefe uttb feine® SJtept (itttgefäpr '/« Ätlo). Kan ftelte Sitte®

an bie SBärme. ©aun rüprt matt bie Jjefe, etwa® puefer
unb bie tauwarme ffliitep gufammen unb fo biet Kept
bagu, baß c® ein gute® Sortetgtein gibt, wetepe® gugebedt
au gettnbe SBärme geffettt wirb, pft ba®)etbe uoep etinital
fo poep geftiegen, fo fügt man bie gefepmotgene Sutter
opue Sobenfatt, beu puderreft unb bie ©ier bei. ®a®
Sitte® rüprt matt mit fo Biet SJiept gufammen, baß fiep
ber ©eig naep längerem Stopfen Bon ©efeftirr unb Siüpr-
fcpüffel lu-irpält. ©r wirb bann auf ba« mit SJiept bc-
ftreutc SSalgérett genommen, fetbft mit SJtept beftreut unb
bann palbfingerbtcf aubgewaigt. ©arauf ftiept man mit
einem SBeingtafe Sücptein au®, wctdje matt auf ein mit
SJiept beftäubte® ©ud) ober Sleep legt. Slttf bie SJiittc ber
atwgeftocpenen Stüde gibt man je einen Büffel Bott
beliebige SJiarmclabe, bedt ein anbete® Sücptein barüber
unb brüeft e® rings gut an. SJian jtetlt fie partienweüe
wieber gu neuem Stufgepen ait bie SBärme. Sobatb bie
erfteu fid) pebeu, fängt man an gu baden. Sie werben in
gutem, raudjpeißent Scpntafge gebadeu, unb gwar, baß
guerft bie ©berftäcpe iit bas Scpmafg gu liegen fommt.
Sie Werben peiß, mit puefer unb pimmet beftreut, irijd)
gebaden gum .staffec gegeffen. — Siegept, entnommen aus
beut „fleißigen .§au®mütterd)en", S'ocpbud) bon Sufanna
SJiütter : gu empfepleit für junge, lernbegierige Hausfrauen.

Stuf grage 853 : Stnftatt ber groeifetpaften Siicotjou'-
fcpeit Dprtrommetn eutpfepte id) ppnett ben Bott Herrn
Dr. Srucfiter in Sajet angetnanbten fteinen .Hörapparat
SJiicroppon. ©er Betreffenbe Strgt pat auf bem ©ebiete
bes ©epörteiben® an fid) felbft bie eingepenbften Stubien
gemaept, was bem Betbenben bei ber Sepanbtuitg fepr gu
©Ute fommt. l. a.

Stuf grage 853 : S5erfd)iebeite Dprleibenbe, mefepe fiep
ber Siicolfoit'idjen Dprtrgntmefn bebient, finb ttiept® Weniger
als Befriebigt Bon btefett Stpparaten, bie naep beut Sefunb
Bott Slergteit ba® Beiben noep öerfeptintmert paben. Sor-
gügtid) bagegen pat fid) bas SJiicroppon bewüprt. b. l.

Stuf grage 854: pit Slfcpc aufbewaprte® Naucpfteiidp
läßt fiep burcp Stbreiben mit troefener Meie gang feiept
reinigen, ©ie Miutftänbe bon Slfdje unb Meie, bie bem
gteijcpc noep aupaften joltten, werben mit einer trodenen
Sürfte entfernt.

Stuf grage 854 : ©a® gut gerauepte gteifcp wirb gut
in fßapter eingefeptagen unb itt bie geuerftatt eine® Cfett®
gelegt, befielt pug geöffnet bleibt, ©ie ©püre bagegen
muß gang genau fcptießeit, baß ja feine gliege pittgufomntcn
fatttt. Stuf biefe Steife aufbewahrt, pätt fid) mein Siaucp-
ffeijd) ein Bodes papr. ©ie fnoepigen Stüde müijen Borab
Berbraucpt Werben.

Stuf grage 855 : Herr Dr. Scpäbter, pomöopatpiieper
Strgt itt Sern, peilt grüttblkp, [eicht unb opne ben gering-
ften Scad)tpett biefe Hranfpcit. ©ie Bolle Stbreffe ift bet ber
fKebaftioit niebergetegt. l. a.

3)ic§ bürfte bemt bodö 31t allgemein gefagt fein unb ßebarf
jcbeufattS ber Ü)tobift3irung. SH5eId)er gemiffen|afte Strgt bürfte ftcb
üemteffen, bon unbebingter öeiiung einer ^ranfbeit su fb^dben, beren
Urfacbeit unb 3Bc|eu not^ fo loenig ergrüitbet ift. (§>ie 9îeb.)

Stuf grage 855: ©ine Bom gteicpeit Sdjtdfal Setrof»
jene ftept in Sepanbtung Bott Herrn Dr. Srun in Sugent
unb ihre ©rfaprung berechtigt fie, ben betreffenben Strgt
in gleicher Slrt Seibenben beften® gu empfepten. a. h.

Stuf grage 856 : ©a® Steinigen ber SBafcpteinen ift
ein ebeitfo Berbrießticpe® al® unbanffiare® ©efepäft. Um
biefent gu entgepen, fdjajft man fid) ant beften Bon Stn-
fang ait Stoßpaarfeile ait, meUpe niemals gemafdjeit Werben
müffen unb fiep öoep ftet® fauber erpatten. ©iefe SBafcp-
feile finb gubeitt fepr bauerpaft. SJtati begtept fie in ber
Stoßpaaripinnerci Bon p. p. Stdermann in ©mtttigpofen,
Mtnton ©purgau.
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httngigkeit, Dieser Vortheil dürste wohl erwogen
werden gegenüber der Sklaverei, Armuth und dem

frühzeitigen Hinkränkeln, welches Laos die Frauen
in den überfüllten Magazinen nnd Arbeitssälen
unserer Srädte erwartet.

Für Küche und Hsus

Die Hansfrau beim Metzger, (Schluß,)
Weniger zur durchwegs allgemeinen Verwendung
gelangt das Kalbfleisch, denn es ist weniger nahrhaft

nnd nur gemästet ein gutes Essen, Die theure

Mast des Kalbes bedingt nun aber den hohen Preis
dieses Fleisches, so daß ans diesem Hauptgrunde
dessen Verwendung in vielen Küchen eine Unmöglichkeit

ist, lim ein weißes, zartes Fleisch zu erlangen,
muß das .Kalb «> Wochen ausschließlich mit Milch
gefüttert werden. Solche, die Dürrfntter oder Gras
bekommen, liefern gröberes Fleisch, das durch seine

rvthliche Farbe sich selbst kennzeichnet.

Villiger im Preise ist das Kalbfleisch ans dem

Lande, wo die Thiere zu frühe auf die Schlachtbank
geliefert werden. Solches Fleisch hat wenig Nahr-
gehalt : es ist von fadem Geschmacke und uicyt selten
die Ursache von Verdauuugsbeschwerdeu, Das Fleisch
des Mastkalbcs zerfällt seinein reellen Werthe nach

ebenfalls in verschiedene Klassen und reihen sich die

einzelnen Theile folgendermaßen ein:
I, Klasse,

1, Schlägel (Keule, Hintertheil mit deni Schenkel),
2, Das Nierenstück (dem Hintertheil zunächst liegend,

auch Lende genannt),
3, Das B o r d erv i e r t el (an das Schulterstück anstoßend),

II, Klasse, stll, Klasse,
4, Schulterstück, 6, Kopf und Zunge,
5, Brust- und B auchstllck, 7, Hals,

Das Brust- und das Nierenstück, sowie der Schlägel
eignen sich besonders gut zum Braten,

Das Rippenstück — dem Rückgrat entlang vom

Schulterstück bis zum Nierenstück - wird zu
Coteletten verwendet.

Das Brust- nnd Banchstück ebenfalls gut zum
Brate»,

Der Kopf eignet sich zum Sieden, wogegen die

Zunge auch gebraten werden kann.

Der Hals wird in der Regel zu Ragout
verwendet.

Die Wcrthnna des Schaffleisch es stellt ebem

falls die beim Kalbe angenommenen drei Klassen auf.
Das zarte Fleisch eines Lammes liefert vorzügliche

Braten und auch daS Cotelette-Stück ist — mit
Sachkenntniß zubereitet — ein seiner Bissen,

Was Vielen den Genuß des Schafflcisches
unangenehm macht, das ist der eigenthümlich scharfe

Geschmack desselben, wie er oft sehr merklich zu Tage
tritt. Diese Eigenschaft rührt aber meistens von'der
Fütterung her. Je kräftiger und ausgesuchter die

Kräuter sind, womit das Thier sich nährt, um so

„würziger" wird auch das Fleisch, Im Flachlande

gezogene Schafe zeigen nicht den strengen Geschmack,

der dem Fleische der Bergschafe eigen ist.

Frisches Schweinefleisch, das vom Metzger
bezogen wird, findet seine Verwendung meistens zum
Braten, so daß bei dieser Fleischgattung die

Klassifikation sich so ziemlich von selbst regelt, weil die

minderwerthigen Stücke verwurstet oder geräuchert
werden,

Wild kommt in der bürgerlichen Küche nur selten

zur Verwendung, so daß dessen Klassifizirung an

dieser Stelle auch nicht geboten ist, denn wer seinen

Tisch mit theurem Wild zu versehen vermag, der

wird auch nicht ängstlich nach Belehrungen aus dem

Sparbnche ausschauen. Und wir an unserer Stelle
wollten nur Denjenigen nützen, die der Natur der

Sache nach berechtiget wären, für ihr sauer
erarbeitetes Geld den vollen Gegenwerth an dem

verlangten Nahrungsmittel zu erhalten, die aber, dem

alten Schlendrian und Herkommen gemäß, aus Un-
kenntniß fortgesetzt übervortheilt werden,

-i-
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Das Eierfärben, Wo zum Eierfärben die

in Paketchen käuflichen Anilinfarben verwendet wer¬

den, da empfiehlt es sich, die Eier vorher in bloßein
Wasser hart zu sieden und erst nachher in die Farbe
zu legen; auch darf die Farbe in kein Töpfergeschirr
geschüttet werden, an welchem die Glasur Risse oder

schadhafte Stellen zeigt, es sei denn, daß das Gefäß
nicht mehr zu Küchenzwecken verwendet werden wolle.
Wem die Anilinfarben nicht behagen, der nimmt
zum Rothfärben Fernamburspähne und zum
Blaufärben Blauholz, welche beide zur Erlangung einer
recht leuchtenden Farbe mit einigen Löffeln scharfein
Essig aufgekocht werden. Rothe und blaue Brühe
zu gleichen Theilen zusammengemischt ergibt die violette
Farbe, Gelb, das durch Kaffeesatzbrühe oder Zwiebel-
schalen-Absud hergestellt wird, mit blau vermischt,
färbt grün. Eine hübsche Abwechslung erzielt man
durch Umbinden der Eier mit buntfarbigen Abfällen
von Banmwoll-, Wollen- und Seidenfäden, Die
gefärbten Eier müssen noch warin mit einem Lappen
abgetrocknet nnd mit wenig Fett, Schwarte oder drgl,
abgerieben werden, wenn die Farben hübsch zur
Geltung kommen sollen. In -aller Freude über die
bunten Eier möge aber auch nicht vergessen werden,
wie köstlich die frischgelegien, ungefärbten Eier sind,
die von frenndlichcr Hand nngekocht zurückgelegt werden

zur Kräftigung nnd Labe für Schwache und
Kranke, Wo diese schöne Uebung aufrecht erhalten
wird, da ist die Osterfrende vollständig.

Ms
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Der hygieinische Verein in Zürich hat sich die
Errichtung eines dar- ganze Fahr zu benutzenden Schwimmbassins

zum Ziel gesetzt. Als Lokal ist die Werdmühle
ausersehcn. Dasselbe soll namentlich den Unbemittelten

zugänglich gemacht werden. Schon der bloße
Gedanke an die Ausführung dieser gemeinnützigen Idee ist
wohlthuend und erfrischend. Welche Wohlthat und welcher
Segen wird erst die Verwirklichung in diejenigen Kreise
bringen, die unter Mangel nnd Entbehrungen aufwachsen
und von so viel Wohlthuendem nnd Erfrischendem
ausgeschlossen sind. Ein warmes Glückauf! dem wackeren
hygieinischen Verein, Möge er je länger je kräftiger blühen
und gedeihen!

-c
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Laut eingegangenem Berichte hat der größte Theil
der an der Hochschule Zürich studircnden Damen aller
Nationen einen allgemeinen Studentinnen-Berein
gegründet. Es soll derselbe die Gcsammtinteresscn der in
Zürich stndirenden Damen vertreten. Ferner sollen sich die
Damen durch diese Bereinigung kennen lernen, um gegenseitig

für einander eintreten zu können. Zudem stellt sich

der Verein die Aufgabe, nach allen Richtungen jede mögliche

Auskunft und Rath zu ertheilen über das Studium
uud die aus dasselbe Bezug habenden Verhältnisse in Zürich,
Diesbezügliche Anfragen sind zu richten an die Präsidentin
des Vereins: Frl. Saloinö Nenureuler, Kasinostraße 12,
Hottingcn-Zürich, oder au die Schristfüyrerin: Frl. Anna
Eysoldt, Wiesenstraßc 2, Fluntern-Zürich,

-i-
-i- -s.

Frl. Sophie Ploncr in Brünn regt den Gedanken
an, es möchten die Frauen aller Länder mit gemeinsamer
Kraft ein Asyl gründen als Erholung s anst alt für
bedürftige Frauen aller Nationalitäten und aller
Konfessionen, Es sollte dies speziell eine Stätte sein für isolirt
stehende, wenig bemittelte, durch Berufsthätigkeit, Sorge
oder Krankheit erschöpfte Frauen, wo sie die Mittel fänden
zur Wiedererlangung ihrer dezimirten körperlichen und
geistigen Kräfte, Die Genannte möchte, daß durch ein
solches Asyl in erster Linie an die Lehrerinnen, Erzieherinnen,

diplomirte Pflegerinnen und sonst an Bildung den
Genannten Gleichstehende gedacht würde. Zu einer Zeit,
wo eine so erschreckend große Zahl von Frauen darauf
angewiesen ist, durch geistige Thätigkeit ihr Auskommen
zu finden, ist es wohl gerechtfertigt, auch an das Alter
dieser Arbeiterinnen zu denken,

»
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In Washington (Bereinigte Staaten von
Nordamerika) soll vom 25, März bis 1, April zur Feier des
4V, Jahrestages der Bewegung zur Erwerbung des Stimm-
rechtcs eine internationale Frauenversammlnng
stattfinden. In dieser Versammlung soll berathen werden,
wie im Allgemeinen für die Franen eine würdigere Stellung
geschaffen werden könne. Dieser Kongreß soll acht Tage
dauern und in sechszchn öffentlichen Sitzungen Gelegenheit

bieten, Berichte entgegenzunehmen über die Frauenarbeit

aus dein Gebiete der Kunst, der Literatur uud der
gemeinnützigen Bestrebungen in jeder Richtung. — Bon
den energischen und geschäftstüchtigen Amerikanerinnen
darf mit Recht etwas Durchgreifendes und Gediegenes
erwartet werden.

Als interessante Folge einer durch heftiges Schneewehen

in New-ihoik verursachten Verkehrsstörung ist
der an einem einzigen Tage erfolgte Verkauf von 250,000
Büchsen kondensirter Milch, Und zwar ist dies bloß der
damals dortige Tagesumsatz der àxlo Lviss (lvànssà
Niiü <A>, in Cham, Eine Notirung aus anderen Geschäften
liegt nicht vor.
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Fragen.
Frage 859 : Mein gußeiserner Waschkesfel rostet trotz

sorgfältigem Abtrocknen nach jedesmaligem Gebrauch, Wie
kann dies verhütet werden? Zum Voraus besten Dank!

Frage 800 : Gibt es ein sicheres Mittel gegen
Sommersprossen? Eine Aionnentin,

Frage 861 : Wie läßt sich gut geräuchertes Schweinefleisch

im Sommer am besten und haltbarsten aufbewahren,
wenn keine Rauchkammern oder sonst gut eingerichtete
Kamine benutzt werden können? ,u m

Frage 802: Wie lassen sich alte Haselnüsse auffrischen,
daß sie zu Feinbaclereien verwendet werden können?

Antworten.
Auf Frage 848: Herr Friedrich Sager in Menziken

besorgt möglichst billig und gut die Vernicklung von allerlei

Küche::- und andern Gebranchsgegenständen. ». v.
Auf Frage348 js, Nr, 10): Berliner Pfaiiuknchen,

4 Deziliter Rahm oder Milch, 4 Eigelb, 125 Gramm süße
Butter, 50—00 Gramm Zucker, 20—30 Gramm Preßhefe

und feines Mehl (ungefähr Kilo), Man stelle Alles
an die Wärme, Dann rührt man die Hefe, etwas Zucker
und die lauwarme Milch zusammen und so viel Mehl
dazu, daß es ein gutes Borteiglcin gibt, welches zugedeckt
an gelinde Wärme gestellt wird, Ist dasselbe noch einmal
so hoch gestiegen, so fügt man die geschmolzene Butter
ohne Bodensatz, den Znckerrcst und die Eier bei. Das
Alles rührt man mit so viel Mehl zusammen, daß sich

der Teig nach längerem Klopfe» von Geschirr und Rühr-
schiisscl lvsschälr. Er wird dann auf das mit Mehl
bestreute Walzbrctt genommen, selbst mit Mehl bestreut und
dann halbsingcrdick ausgewalzt. Darauf sticht man mit
einem Weinglase .Küchlein aus, welche man auf ein mit
Mehl bestäubtes Tuch oder Blech legt. Auf die Mitte der
ausgcstocheucm Stücke gibt man je einen Löffel voll
beliebige Marmelade, deckt ein anderes Küchlein darüber
nnd drückt es rings gut au. Man stellt sie partienweise
wieder zu neuem Ausgehen an die Wärine, Sobald die
ersten sich heben, fängt man an zu backen, Sie werden in
gutem, rculchheißcm Schmalze gebacken, und zwar, daß
zuerst die Oberfläche in das Schmalz zu liegen kommt,
Sie werden heiß, mit Zucker und Zimmct bestreut, frisch
gebacken zum Kaffee gegessen, — Rezept, entnommen aus
dem „fleißigen Hansmütterchen", Kochbuch von Susanna
Müller : zu empfehlen für junge, lernbegierige Hansfrauen,

Auf Frage 353 : Anstatt der zweifelhaften Nicolson'-
sche» Ohrtrommeln empfehle ich Ihnen den von Herrn
Or, Bruckner in Basel angewandten kleinen Hörapparat
Microphon, Der betreffende Arzt hat auf dem Gebiete
des Gchörleidens an sich selbst die eingehendsten Studien
gemacht, was dem Leidenden bei der Behandlung sehr zu
Gute kommt. v, vc..

Auf Frage 853 : Verschiedene Ohrleidende, welche sich

der Nicolsomschen Ohrtrqmmcln bedient, sind nichts weniger
als befriedigt von diesen Apparaten, die nach dem Befund
von Aerzten das Leiden noch verschlimmert haben.
Vorzüglich dagegen hat sich das Microphon bewährt, n, u.,

Ans Frage 854: In Asche aufbewahrtes Rauchfleisch
läßt sich durch Abreiben mit trockener Kleie ganz leicht
reinigen. Die Rückstände von Asche und Kleie, die dem
Fleische noch anhaften sollten, werden mit einer trockenen

Bürste entfernt,
tzlnf Frage 854 : Das gut gerauchte Fleisch wird gut

in Papier eingeschlagen und in die Fenerstatt eines Ofens
gelegt, dessen Zug geöffnet bleibt. Die Thüre dagegen
muß ganz genau schließen, daß ja keine Fliege hinzukommen
kann. Auf diese Weise aufbewahrt, hält sich mein Rauchfleisch

ein volles Jahr, Die knochigen Stücke müssen vorab
verbraucht werden.

Ans Frage 855 : Herr Dr, Schädlcr, homöopathischer
Arzt in Bern, heilt gründlich, leicht und ohne den geringsten

Nachtheil diese Krankheit, Die volle Adresse ist bei der
Redaktion niedergelegt, r,.

Dies dürfte denn doch zu allgemein gesagt sein und bedarf
jedenfalls der Modifizirung. Welcher gewissenhafte Arzt dürfte sich
vermessen, von unbedingter Heilung einer Krankheit zu sprechen, deren
Ursachen und Wesen noch so wenig ergründet ist. (Die Red.)

Ans Frage 855: Eine vom gleichen Schicksal Betroffene

steht in Behandlung von Herrn vr. Brnn in Luzern
und ihre Erfahrung berechtigt sie, den betreffenden Arzt
in gleicher Art Leidenden bestens zu empfehlen, -ì,, n.

Auf Frage 856: Das Reinigen der Waschleinen ist
ein ebenso verdrießliches als undankbares Geschäft, Um
diesem zu entgehen, schafft man sich am besten von
Anfang an Roßhaarseile an, welche niemals gewaschen werden
müssen nnd sich doch stets sauber erhalten. Diese Waschseile

sind zudem sehr dauerhaft. Man bezieht sie in der
Roßhaarspinnerei von I, I. Ackermann in Emmishofen,
Kanton Thnrgau,
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Rife SdjuRt.
(Srjäplung nun (&. Seglmeijer.

(gortfei^uiig.)

^ie ©cpufterSfrau aber, ber bag aufmerffame
Bnpüren iljreê GafteS pope Geitugtpmmg 511

bereiten fctjien, bub Boit Beuern an : „Bcp
miß nicptS über fate grau fagen, bénit StfleS

in Slßent genommen, ift fie feine Bon ben fcptimmften.
@ic tput gern etmaS für arme Sente, lute fiel) Bon

fctbft Berftept, peimtid), fjtixier bem Striefen beg alten
GcigpatfeS, nnb fie ergießt and) ibre K'inber gang
recptfdjaffen. Sora ©cpörting gel)t niemals an unferem
©aitfe Borüber, opne freuiiblicp gu grüßen ober einige
entgegenfommenbe SBorte mit unS 31t meepfetn ; nnb
bod), and) mit ber grau bat bic Gefcpicpte ipren
,baten. Sie foflett eS pören."

Bprett .Hopf raft big 31t bent feinigen neigenb,
ergüplte fie Graft eine Gefcpicpte, bie iprer 33cbaub=

tung naep in ber 01ad)barfcpaft Qcbermann fannte,
nnb inbem fie rebete, mar eS bem jungen DJtaitn,
afS öffne fiel; ein Stbgrunb immer tiefer, immer breiter
gmifdjeit ii)m nnb Sora, nnb mit jebern SBorte, bag

fein Dpr berührte, erfdjieit ipm berfette fdjmerer
aiiSgufüßeit. Gr banfte ber fyrait, als fie geenbet,
nnb reichte ibr bie ©anb babei : aber ipm mar, als
t()ue er es im 'Jranme. Gr trat auf bie ©trap
pnaiig, nnb eS munberte ifjrt, mie jeber Gegenftanb
if)u fremb nnb froftig aublicfte. Ginem Sräumettbett
gleicï), !Bnv" cr ber ferner Bor ihm liegenben SCrtf=

gäbe fid) bemußt, nnb beutlicp empfattb er einzig
nnb allein, baff biefer 'Sag einer ber unpeitöoßften
feines SebenS fei.

VI.
Gruft Grantberg machte mieberpolt in ber itäcpften

Beit fd)on am ÜÖIorgett, beöor er fid) in'S Gefcpäft
begab, StuSgange, nach benen er ftetS mit fo biifterer
SJtiene im Éontptoir anlangte, bah feine jungen iötit»
arbeitet' fief) Berftofjlen ihre Semerfungen barüber
guraunten. gerner mußte er fid) nach eer neuen
SBopnuug umfepen nnb als er eine folcfje auffanb,
bie gtnar nur auf's notI)bürftigfte feinen Slnfpritcpett
genügte, aber für ben Slugenbttd teer ftaub, ertt»

fdjieb er fid) opte 93ebenfen für biefe. Gr fat) fid)
baburcp in bie SJlögticpfeit üerfeüt, fd)on Bor beut

beftimmten Sertnin baS ©auS 31t oerlaffen, in melcpem

er fid) nidjt mepr moï)ï fühlte, in bent ipm Bietmehr
ber 93obeit unter best güften brannte. Ser Hrämer
nahm bic Sßacpridjt Bon bem Borgeitigen gortgiepen
feineS ©auSgenoffett mit ©öftidjfeit nnb mit ber 93e=

nterfnng entgegen, bah er jnfrieben fei, fepon früher
atS er gehofft über bie betreffenben [Räume Oer»

fügen gu bürfeu. Gr Berftieg fiep fogar bis 311 beut

Stnerbieten, Bon ber ifjm OorauSbegaptten föüetpc für
bie fo gemonnenen Sage ben Setrag Inieber perauS»
geben gu motten. Gruft lehnte jebod) biefe mit bem

bisherigen SBefen ©errn tßpitipp ©cpörfingS fo roenig
übereinftimmenbe Groftmutp in fefjr tü£)ter Sßeife ab.

Gr begab fid) an baS Ginpaden feiner menigen ©ab»
feligfeiten, nnb bei jebem Gegenftanbe, ben er in
feinen Hoffer legte, mar ipm, atS merbe ein ©tüd
Bott feinem ©ergen geriffen.

Ser fotgenbe Sag mar mieberum ein Sonntag,
unb ba Gruft au einem fotepen für ben Umgug am
meiften Beit hatte, befdjtoß er, ipn fogteiep an beim
fetten itt'S SSerf gu fegen. Gr befaitb fid) am
SSormittage noch te ©titube efma Bor bem Gtoden»
ftptage, gu bem er ben Sienftmann befießt hatte,
mit allerlei SSorbereitungen befepaftigt, auf feinem
Bimmer, als teife ait bie Shüre geftopft mürbe. Bit
ber äJieinitug, ©arineS, ber foeben feinen grüpftüdS»
tif<h abgeräumt hatte, fepre nocpntalS gttrüd, rief er :

„©erein!", ohne fid) nach tient Gintretenben um»
gttfepen.

„Guten äRorgen, ©err Gramberg!" fagte aber
ba eilte Stimme, bei bereit Htang er fofort beit
Hopf menbete.

„Sora, gränleiu Sora!" entfuhr ein StuSruf
hatb beS ©cpredeitS, path ber greube leinen Sippen.
Ba eS mar mirftid) Sora, metepe tangfam in bie
Spüre trat, ben ginger marnenb auf bie Sippen
gebrüdt, biefe hinter fiep gugog unb ben ©djtüffel
umbrel)tc. Sit» fie bann ipr Stnttig bem jungen
Spanne mieber guïeprte, brangte fiep ipnt erft bie

SBapraeptmutg auf, mie fepr baS btüpeitbc, lebenS»

frope ßRäbcpeit fiep in ber furgeit Bett Beränbert
habe. Sic mar fepr blaß unb in ihren mitten fingen
tag ein ftuSbrncI fieberhafter ©paitituug.

Graft trat auf fie gm unb bot ipr bie ©anb,
aber fie fepien eS iticpt 311 bemerten. „Dlicpt mapr,"
fagte fie uitb ipre SBangen überflog eine jape fRötpe,

„@ie beuten niept unreept Bon mir, baff icp 31t Bhucit
auf's Btnimer fomnte. Sic miffeit, baft icp eS fonft
in Bpeer Gegenmart niemals betreten habe, aber

Pente mit fite id) eS. Bcp mußte ©te noch fprecperi,
©err Gramberg. "

Gr fap, bajf fie fepmer unter bem 33ettmfttfein,
etmaS IlupaffeiibeS begangen 31t haben, litt ; er Ber»

fttepte, ipr freuubtid) jujitreben, aber fie tieft ipn
fanm 31t SBorte fommeu. B11 berfetbeu leifeu unb
paftigen SBeife fupr fie fort: „GS ift feilte Bett 3"
Bertieren, menu icp nocp meinen Bmecf erreidjeit miß,
unb id) muß eS, ©err Gramberg." Sie erpob bie

gufammengeßreftteii ©äitbe 311 ipm unb fagte mit einer
Sitte in ber Siefe iprer epebeut fo peiter teuepten»
btut Singen, in jebem Buge tprcS Bor innerer 93c»

megung erbleidjenbeit ftugeficptS : „©err Gramberg,
maS ift gmifepen Bhneit unb meinem 93ater Borge»

faßen? 28aS ift baS für eine Gefd)id)te mit bem

itiiglüdticpeit ©mopf? ©ie miffeit, mit bem Snopf,
ben icp trug," fupr fie ltacp fitrgcni, üugftthpem 93er»

ftummen fort. „Seit ©ie g-uerft auf benfetten auf»

merffam mürben unb mid) fragten, Bott mein icp

ipn öefomttteit, pabe icp feilte frope ©titube mepr
gepabt unb 2tßeS ift mie Berloanbelt im ©aufc. GS

fteeft etmaS bapinter, baS icp niept erfahren battit unb
baS mir bod) Sag unb fftaept feine Piitpe täftt."

Gr trat bei ipren SBorten erfdgroefeu gurücf unb
fie taS bic 93ermirniug, luetcpc ipn erfaftte, in feinem
Sinti ip.

„93ater pat itocp gattg fürgttep feine greube, eilten
fo paffenbeit 93emopiter für bie Biutmer gefuitbeit 311

pabeu, beuttid) auSgefprotpeit unb unit ntüffen ©ie

fort. Sapinter fteeft etmaS, baS icp niept Berftepe, "

fupr fie fort. „0, bitte, fagett ©ie eS mir."
Gr macpte ben 93erfucp, fie 31t beruhigen bitrcp

aßertei 9tu3ftücpte, bitrcp bieS unb baS, maS er Bor»

geötid) ait feiner bisherigen Xöopnmtg aitSgufepen

pabe; aber er Berftanb'burd)auS niept 31t lügen unb

feine Sieben tieften nur gu bcuflicp erfeitnen, baft

er eben nur einen 93ormanb fud)e.

Sora fepüttette traurig ben ®opf. „SaS ift eS

niept," fpraep fie, „marum fagen ©ie mir niept bie

SSaprpeit?"
Sie grage in iprer Ginfacppcit erfepütterte ipn

tief. „Bcp fattn eS niept, icp fattit eS unmöglich,"
antmortete er teife, unb mieber brangte fiep ipm ber
Gebanfe auf, ob iticpt ber Sag fommeu mürbe, an
beut boep baS fpmerfte ipr nidjt erfftart bleiben föitne.
©eifter ©pmerg maßte in ipnt empor, baft er eS

feilt müffe, ber über Siejcitige, bie cr mit feinem
©ergbtut Bor Seib unb Summer hätte fcpüpen mögen,
baS bitterfte Gefpid peraufbefipmören muffte, ©attc
er iticpt ipren grieben oiefleid)t fepon für immer
gerftört. „Sora" — feinemüpfant behauptete ©etbft»
heperrfepung Bertieft ipn ooßftäubig ; er erfaftte ipre
©anb mit feilten betten — „Sora," rief er in auS»

bredjeuber 93emegitug, „icp glaube, mir bette fiub
rept uitgtüdtipe SJienfcpen "

• ©ie tieft eS mißentoS gefepepeu, baft er feinen
Slrm um fie fptang unb fie biept gu fiep peraitgog.
„Ba, ungtüdtich, fepr ungtücfficp," mieberpotte fie
tonloS, unb atS fie bann bie mitten, traurigen Singen

gu ipm erpob, atS fie bie ipit mädjtig beroegenbe

Stufregung in feinen Bügen taS, ba fcpieit ipr ptop»
tid) baS SSemufttfein iprer Sage gurüdgufepren. ©ie
tögte fiep auS feinem Slrm unb fagte, gurüdtreteub,
mit einem Stnftug Bon ©totg: „Sßicpt atfo; barum
bin icp nidpt gu Bpneu gefommen. können, motten
©ie mir niept fagen, marum idj fie bat?"

Gr fepüttette beit ®opf.
• „©0 leben ©ie mopt, ©err Gramberg." ©ie

minfte ipm mit ber ©anb unb Bertieft baS Bimmer.
Gilten Stugenbtid fepien eS, als mürbe er ipr naep»
eiten unb bann, einen tiefen ©ettfger auSftoftenb,
Oergrub er fein Slntlip in bette ©änbe. äRufttc eS

beim fein? Ba, hätte eS fiep um feine Slngetegen»
peiten aßeiit gepanbett. Bm Geifte fap er baS bteiepe,

abgepärmte Slnttip ber SRutter. Bprc§ müpeüoßen,
an Gntbeprnitgen reiepen SebenS muftte cr gebeutelt
unb mie fie fiep immer auf's Diene an ber einen

©Öffnung aufgerichtet patte. Stun lutter Grmarten
uießeiept nod) eine GrfüButtg berfetbeu in StuSfüpt
ftanb, bitrfte ba irgcitb eine Diücffidjt ipn üerantaffen,
auf bem betretenen SBege augnpatten? ©eine ©änbe
fanfeu perab, feilt ©außt richtete fiep empor. Sie
Gerichte GotteS finb unerbittlich. Gruft Gramberg
fiipttc, baft fein ©epieffat ipn BormärtS trieb, unb
naep einer ©tunbc Bertieft er baS alte SrätnerftauS,
opne irgeub Betnanbeit bon ber gamilie ©djörting,
attfter beut ©auSperrn, mieber gefepcu gu haben.
Giitmal nod), guiit tepteu fötal, erpob er feine 93ticfc im
SSorübergepen gu beit 93tumentöpfeii am genfter ; aber

leinfreuubtidjeSStnttihmurbe grüftenb bapinter fidjtbar.
Serjenige, ber aufdjeiiteub ben grieben beS

.©aufeS geftört patte, mar barauS Vertrieben : SlßeS

hätte fein föunen mie epebeut,' unb eS mar hoch niept

fo. Gin Sru.cf fepien fepmer auf ben Gemittpcrn gu

taften, unter beut baS biSper giemtiep freubtofe Sehen

fiep 11 od) freubtofer geftattete. Sie grau fap trüb»
fetiger ans beim je, unb ipr 9ßicf mid) fcpen gur
©cite, mo fie einem DJIeitfcpcit Siebe ftcpen nnb Stut»

mort geben mußte.
Ser ©ränter, meint er and) gegen feine ®uitben

giiBoriommeitb blieb, mie immer, geigte ben ©einigen
ein bärbeiftigeS Gefiept, baS teilte ungeguutngeue Unter»

pattuiig auffonmteit tieft, unb fie, bie fonft ber ©ottneu»

fcpeiit beS ©aufeS gemefeu mar unb bie in iprer
unbefangenen, teidjttebigen SSeife mancpeS ünmetter
fepon im Gntftepen fortgefd)eucpt patte, fie ging ftitt
unb fcpmeigenb einher unb fepien ßtöplicp bie ©teilte
int SBegc, über bie fie fonft fßietenb piumeggetreten

mar, mit gefepärftem SSerftänbnift maprgnnepnten.
BPre fragcubeit Slide ftörten Spitipß ©cpörting ttiib
er maepte feinem uitbeguenien GemütpSguftanb ba»

bitrcp Sttft, baft er, unbißig genug, ber grau Bor»

loarf, fie trage ait bent oeranberten SBefen beS jungen
SRäbcpenS bie ©cputb. grau ©cpörting berief fiep

auf ipre mieberpolten SSarattitgen, ben grentben iit'S
©auS gu nepmen, ttitb als biefe ttleittuttgSBerfcpieben»
peitgu einem SBortmecpfet füprte. bei beut bie Socpter
ipre Gttern überrafepte, üerftummten bette. Sora'S
erfeprorfette, fragenbe Singen gaben ber ©iutter einen

©tiep iu'g ©erg unb Uerantaftten beit SSater, brum»
menb fortgufcpleicpen.

Bit biefer unerquidticpeit SBeife mareit etlua gtoei

SBocpeu bapingegaitgen, als eines SlbenbS — brauften
trieb ein fatter Sßorb»Dft biepte ©epueemirbet bitrcp
bie Straften unb fein Käufer lieft fiep beftftalb im
Sabeit fepett — nocp gu fo öorgerücfter ©tunbe bie

©auStpüre geöffnet mürbe.
SaS pcilere Geftinget ber Gtode lodte beit Srämer

aus feiner ©opte, in bie er fiep gurücfgegogeit patte,
pernor unb cr gemaprte einen SDfann, ber beit ©cpitee

Bon feinen Steiberit fepüttette 1111b bann 311 ipm peran»

trat, tßpitipp ©cpörting Oertor niept teiept bie gaffnng,
aber ltnmißfürticp praßte er gurücf, a(S er baS erufte
Gefiept feineS ehemaligen SJIietperS Bor fid) erbtiefte,

„©err Gramberg!" entfupr ein erfcprocfeiter SluSruf
feinen Sippen ttitb gang beuttiep flieg babei in ipm
ber unpeiuilicpe Gebanfe empor, ber 93efucp gu bic»
f c r ©tunbe fotme für ipn nur ilnerfreuticpeS bebenden,

(gortfepung folgt.)

5«>3-e>>>3->>>C>>3-3-C3-0^0 Wnjiejucfct'tc conï»enflftc 'JJitld) in v
0 garantirt borgügtiepfter unb paltharfter Quali» 0
$ tät, ärgttiep empfohlenes 9îal)vuuflémittd $
^ für unb ner»

(J) fenbet in Siften à 6 gtaconS gu gr. 4. — (J)

franfo per fßoft bie [186 (Jj

îWiild)fieî)erei SHomattél)ovu. («j

ltnferc ncitcftcit 3Jtufter=ßoltectionen in garantirt
rein wollenen, boppettbreiteu
Snmcitfleibcrftoffcit fiiv g-vüljjitpr u. Sommer
git biütgfteu tftreifen oerfenben auf SBunfct) au
^cbermantt franco tiro .pang ©ettin^er &
©entralljof, Büricl), [178—6
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Alte Schuld.
Erzählung von E. Tegl meyer.

(Forisetzung.)

tie Schnsterssrail aber, der das aufmcrksanic
Zuhören ihres Gastes hohe Genugthuung zu
bereiten schien, hub von Neuem au: „Ich
null nichts über die Frau sagen, denn Alles

in Allein genommen, ist sie keine von den schlimmsten.
Sie thut gern etwas für arme Leute, wie sich von
selbst versteht, heimlich, hinter dem Rücken des alten
Geizhalses, und sie erzieht auch ihre Kinder ganz
rechtschaffen. Dora Schörling geht niemals an unserem
Hause vorüber, ohne freundlich zu grüßen oder einige
entgegenkommende Worte mit uns zu wechseln: und
doch, auch mit der Frau hat die Geschichte ihren
Haken. Sie sollen es hören."

Ihren Kopf fast bis zu dem seiuigen neigend,
erzählte sie Ernst eine Geschichte, die ihrer Behauptung

nach in der Nachbarschaft Jedermann kannte,
und indem sie redete, war es dein jungen Mann,
als öffne sich ein Abgrund immer tiefer, immer breiter
zwischen ihm und Dora, und mit jedem Worte, das

sein Ohr berührte, erschien ihm derselbe schwerer

auszufüllen. Er dankte der Frau, als sie geendet,
und reichte ihr die Hand dabei: aber ihm war, als
thue er es im Traume. Er trat ans die Straße
hinaus, und eS wunderte ihn, wie jeder Gegenstand
ihn fremd und frostig anblickte. Einem Träumenden
gleich, war er der schwer vor ihm liegenden Ausgabe

sich bewußt, und deutlich empfand er einzig
und allein, daß dieser Tag einer der unheilvollsten
seines Lebens sei.

VI.
Ernst Gramberg machte wiederholt in der nächsten

Zeit schon am Morgen, bevor er sich in's Geschäft
begab, Ausgängc, nach denen er stets mit so düsterer
Miene im Komptoir anlangte, daß seine jungen
Mitarbeiter sich verstohlen ihre Bemerkungen darüber
zuraunten. Ferner mußte er sich nach einer neuen
Wohnung umsehen und als er eine solche auffand,
die zwar nur ans's nothdürftigste seinen Ansprüchen
genügte, aber für den Augenblick leer stand,
entschied er sich ohne Bedenken für diese. Er sah sich

dadurch in die Möglichkeit versetzt, schon vor dem

bestimmten Termin das Haus zu verlassen, in welchem

er sich nicht mehr wohl fühlte, in dem ihm vielmehr
der Boden unter den Füßen brannte. Der Krämer
nahm die Nachricht von dem vorzeitigen Fortziehen
seines Hausgenossen mit Höflichkeit und mit der

Bemerkung entgegen, daß er zufrieden sei, schon früher
als er gehofft über die betreffenden Räume
verfügen zu dürfen. Er verstieg sich sogar bis zu den:

Anerbieten, von der ihm vorausbezahlten Miethe für
die so gewonnenen Tage den Betrag wieder herausgeben

zu wollen. Ernst lehnte jedoch diese mit dem

bisherigen Wesen Herrn Philipp Schörlings so wenig
übereinstimmende Großmuth in sehr kühler Weise ab.

Er begab sich an das Einpacken seiner wenigen
Habseligkeiten, und bei jedem Gegenstande, den er in
seinen Koffer legte, war ihm, als werde ein Stück
von seinem Herzen gerissen.

Der folgende Tag war wiederum ein Sonntag,
und da Ernst an einem solchen für den Umzug am
meisten Zeit hatte, beschloß er, ihn sogleich an
demselben in's Werk zu setzen. Er befand sich am
Vormittage noch eine Stunde etwa vor dem Glockenschlage,

zu dem er den Dienstmann bestellt hatte,
mit allerlei Vorbereitungen beschäftigt, auf seinem
Zimmer, als leise an die Thüre geklopft wurde. In
der Meinung, Hannes, der soeben seinen Frühstückstisch

abgeräumt hatte, kehre nochmals zurück, rief er:
„Herein!", ohne sich nach dem Eintretenden
umzusehen.

„Guten Morgen, Herr Gramberg!" sagte aber
da eine Stimme, bei deren Klang er sofort den
Kops wendete.

„Dora, Fräulein Dora!" entfuhr ein Ausruf
halb des Schreckens, halb der Freude seinen Lippen.
Ja es war wirklich Dora, welche langsam in die
Thüre trat, den Finger warnend auf die Lippen
gedrückt, diese hinter sich zuzog und den Schlüssel
umdrehte. Als sie dann ihr Antlitz dem jungen
Manne wieder zukehrte, drängte sich ihm erst die

Wahrnehmung auf, wie sehr das blühende, lebensfrohe

Mädchen sich in der kurzen Zeit verändert
habe. Sie war sehr blaß und in ihren müden Augen
lag ein Ausdruck fieberhafter Spannung.

Ernst trat auf sie zu und bot ihr die Hand,
aber sie schien es nicht zu bemerken. „Nicht wahr,"
sagte sie und ihre Wangen überflog eine jähe Nöthe,
„Sie denken nicht unrecht von mir, daß ich zn Ihnen
ans's Zimmer komme. Sie Nüssen, daß ich es sonst

in Ihrer Gegenwart niemals betreten habe, aber

heute mußte ich es. Ich mußte Sie noch sprechen,

Herr Gramberg. "

Er sah, daß sie schwer unter dem Bewußtsein,
etwas Unpassendes begangen z» haben, litt; er
versuchn', ihr freundlich zuzureden, aber sie ließ ihn
kaum zu Worte kommen. In derselben leisen und
hastigen Weise fuhr sie fort: „Es ist keine Zeit zn

verlieren, wenn ich noch meinen Zweck erreichen will,
und ich muß es, Herr Gramberg." Sie erhob die

zusammengepreßten Hände zn ihm und sagte mit einer
Bitte in der Tiefe ihrer ehedem so heiter leuchtenden

Augen, in jedem Zuge ihres vor innerer
Bewegung erbleichenden Angesichts: „Herr Gramberg,
was ist zwischen Ihnen und meinem Vater
vorgefallen? Was ist das für eine Geschichte mit dem

unglücklichen Knopf? Sie wissen, mit dem Knopf,
den ich trug," fuhr sie nach kurzem, ängstlichem
Verstummen fort. „Seit Sie zuerst auf denselben
aufmerksam wurden und mich fragten, von wem ich

ihn bekommen, habe ich keine frohe Stunde mehr
gehabt und Alles ist wie verwandelt im Hause. Es
steckt etwas dahinter, das ich nicht erfahren kann und
das mir doch Tag und Nacht keine Ruhe läßt."

Er trat bei ihren Worten erschrocken zurück und
sie las die Verwirrung, welche ihn erfaßte, in seinem

Antlitz.
„Vater hat noch ganz kürzlich seine Freude, einen

so paffenden Bewohner für die Zimmer gefunden zn
haben, deutlich ausgesprochen und nun müssen Sie
fort. Dahinter steckt etwas, das ich nicht verstehe,"

fuhr sie fort. „O, bitte, sagen Sie es mir."
Er machte den Versuch, sie zu beruhigen durch

allerlei Ausflüchte, durch dies und das, was er
vorgeblich an seiner bisherigen Wohnung auszusetzen

habe: aber er verstand durchaus nicht zu lügen und
seine Reden ließen nur zu deutlich erkennen, daß

er eben nur einen Borwand suche.

Dora schüttelte traurig den Kopf. „Das ist es

nicht," sprach sie, „warum sagen Sie mir nicht die

Wahrheit?"
Die Frage in ihrer Einfachheit erschütterte ihn

tief. „Ich kann es nicht, ich kann es unmöglich,"
antwortete er leise, und wieder drängte sich ihm der
Gedanke auf, ob nicht der Tag kommen würde, an
dem doch das schwerste ihr nicht erspart bleiben könne.

Heißer Schmerz wallte in ihm empor, daß er es

sein müsse, der über Diejenige, die er mit seinem

Herzblut vor Leid und Kummer hätte schützen mögen,
das bitterste Geschick heraufbeschwören mußte. Hatte
er nicht ihren Frieden vielleicht schon für immer
zerstört. „Dora" — seine mühsam behauptete
Selbstbeherrschung verließ ihn vollständig: er erfaßte ihre
Hand mit seinen beiden — „Dora," rief er in
ausbrechender Bewegung, „ich glaube, wir beide sind
recht unglückliche Menschen!"

- Sie ließ es willenlos geschehen, daß er seinen
Arm um sie schlang und sie dicht zu sich heranzog.
„Ja, unglücklich, sehr unglücklich," wiederholte sie

tonlos, und als sie dann die müden, traurigen Augen
zu ihm erhob, als sie die ihn mächtig bewegende

Aufregung in seinen Zügen las, da schien ihr plötzlich

das Bewußtsein ihrer Lage zurückzukehren. Sie
löste sich aus seinem Arm und sagte, zurücktretend,
mit einem Anflug von Stolz: „Nicht also: darum
bin ich nicht zu Ihnen gekommen. Können, wollen
Sie mir nicht sagen, warum ich sie bat?"

Er schüttelte den Kopf.
- „So leben Sie wohl, Herr Gramberg." Sie

winkte ihm mit der Hand und verließ das Zimmer.
Einen Augenblick schien es, als würde er ihr nacheilen

und dann, einen tiefen Seufzer ansstoßcnd,
vergrub er sein Antlitz in beide Hände. Mußte es

denn sein? Ja, hätte es sich um seine Angelegenheiten

allein gehandelt. Im Geiste sah er das bleiche,

abgehärmte Antlitz der Mutter. Ihres mühevollen,
an Entbehrungen reichen Lebens mußte er gedenken
und wie sie sich immer anf's Neue an der einen

Hoffnung aufgerichtet hatte. Nun wider Erwarten
vielleicht noch eine Erfüllung derselben in Aussicht
stand, durste da irgend eine Rücksicht ihn veranlassen,
auf dem betretenen Wege anzuhalten? Seine Hände
sanken herab, sein Haupt richtete sich empor. Die
Gerichte GotteZ sind unerbittlich. Ernst Gramberg
fühlte, daß sein Schicksal ihn vorwärts trieb, und
nach einer Stunde verließ er das alte Krümerhans,
ohne irgend Jemanden von der Familie Schörling,
außer dem Hausherrn, wieder gesehen zn haben.

Einmal noch, zum letzten Mal, erhob er seine Blicke im

Borübergehen zu den Blumentöpfen am Fenster: aber
kein freundliches Antlitz wurde grüßend dahinter sichtbar.

Derjenige, der anscheinend den Frieden des

Hauses gestört hatte, war daraus vertrieben: Alles
hätte sein können wie ehedem,' und es war doch nicht
so. Ein Druck schien schwer auf den Gemüthern zu
lasten, unter dem das bisher ziemlich freudlose Leben
sich noch freudloser gestaltete. Die Frau sah

trübseliger ans denn je, und ihr Blick wich scheu zur
Seite, wo sie einem Mensche» Rede stehen und
Antwort geben mußte.

Der Krämer, wenn er auch gegen seine Kunden
zuvorkommend blieb, wie immer, zeigte den Seinigen
ein bärbeißiges Gesicht, das keine ungezwungene
Unterhaltung aufkommen ließ, und sie, die sonst der Sonnenschein

des Hauses gewesen war und die in ihrer
unbefangenen, leichtlebigen Weise manches Unwetter
schon im Entstehen fortgescheucht hatte, sie ging still
und schweigend einher und schien plötzlich die Steine
im Wege, über die sie sonst spielend hinwcggctretcn
war, mit geschürftem Verständniß wahrzunehmen.
Ihre fragenden Blicke störten Philipp Schörling und
er machte seinem unbequemen Gemüthszustand
dadurch Lust, daß er, unbillig genug, der Frau
vorwarf, sie trage an dem veränderten Wesen des jungen
Mädchens die Schuld. Frau Schörling berief sich

auf ihre wiederholten Warnungen, den Fremden in's
Hans zu nehmen, nnd als diese Meinungsverschiedenheit,

zn einem Wortwechsel führte, bei dem die Tochter
ihre Eltern überraschte, verstummten beide. Dora's
erschrockene, fragende Augen gaben der Mutter einen

Stich in'S Herz nnd veranlaßten den Vater, brummend

fortzuschleichen.

In dieser unerquicklichen Weise waren etwa zwei
Wochen dahingegangen, als eines Abends — draußen
trieb ein kalter Nord-Ost dichte Schneewirbel durch
die Straßen nnd kein Käufer ließ sich deßhalb im
Laden sehen — noch zn so vorgerückter Stunde die

Hansthüre geöffnet wurde.
Das heisere Geklingel der Glocke lockte den Krämer

ans seiner Höhle, in die er sich zurückgezogen hatte,
hervor nnd er gewahrte einen Manu, der den Schnee

von seinen Kleidern schüttelte nnd dann zu ihm herantrat.

Philipp Schörling verlor nicht leicht die Fassung,
aber unwillkürlich prallte er zurück, als er das ernste

Gesicht seines ehemaligen Miethers vor sich erblickte.

„Herr Gramberg!" entfuhr ein erschrockener Ausruf
seinen Lippen und ganz deutlich stieg dabei in ihm
der unheimliche Gedanke empor, der Besuch zu dies'

c r Stunde könne für ihn nur Unerfreuliches bedeuten.

(Fortsetzung folgt.)
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